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Hals nennen Panons Erklärung „wohſtuend und erfreuen

Hitler Noch zuviel Wohltahrtl
Welcher Deutsche folgt noch den Verrätern des Volkes

Fapen- Erklärung huslang
Der Schrol nach Brüninv

„Wohltuend und erfreulich das iſt das Urteil des Berliner
Naziorgans über das Programm und die Erklärung der Regierung
Schleicher-Papen, und der „Völkiſche Beobachter fügt
hinzu: „Die Regierungserklärung zeigt, daß unſere Ueberzeugung
beginnt, allgemeinnationales Gut zu werden.“

Verſtummt ſind in der Nazipreſſe die Haßgeſänge gegen „das
Syſtem“, es heult nur noch der Triumph über Brüning, vermiſcht
mit den Akkorden der Genugtuung, endlich eine Regierung nach
Herzenswunſch zu beſitzen. Kein Vertreter der deutſchen
Arbeiterſchaft ſitzt mehr in der Rejchsregierung. Der Herren
klub der Junker, Groß induſtriellen und Generäle hat gut geflebt,
und wenn einmal Ludwig Uhland im Vormärz von 1848

mit einem Tropfen demokratiſchen Heles ier 4
Dichter. Hundert Jahre ſpäter iſt von den Grubenbaronen und
Erzherzögen eine Regierung eingeſetzt worden, wie ſie ſelbſt unter
Wilhelm II. nicht möglich geweſen wäre.

Gelbſt die Monarchie hatte ihre Sozialpolitiker,
hatte ihren Stöcker, hatte ihren Berlepſch, ihren Poſadowsky, obwohl
es damals keine Weltkriſe des Kapitalismus und keine ſieben Mil
lionen Arbeitsloſe in Deutſchland gegeben hat.

Die heutigen Beherrſcher Deutſchlands wollen ein Ende machen
mit dem „Wohlfahrtsſtaat“. Jhr Jdeal iſt der vormärzliche
preußiſche Gutshof, und bereits vor Monaten hat es der
heutige Jnnenminiſter Freiherr v. Gayl angekündigt, daß bald
die Zeit kommen werde, da die Landarbeiter keinen Pfennig bares
Geld, ſondern nur noch Naturalien als Lohnausgleich erhalten
würden.

Krankenverſicherung, Sozialverſicherung, Arbeitsloſenverſiche
rung: o nein, der Staat iſt doch keine marxiſtiſche Wohlfahrts
anſtalt. Arbeitsdienſtpflicht tut not, eine Armee von jähr-
lich 900 000 jugendlicher

Lohndrücker und Gtreikbrecher,
dei täglich 30 bis 50 Pfennig Taſchengeld und militäriſchem Drill,
das iſt das Programm, mit dem der Herrenklub ſeine Beauftragten
in der Regierung betraut hat, das ſie durchzuführen haben, und
das iſt es, was die Hitler und Goebbels „nationalſozia-
liſt i ſch“ nennen, „wohltuend und erfreulich“. Das iſt es, wofür
dieſe „Arbeiter“partei ihre Trommel gerührt und die Haken
kreuzfahnen geſchwenkt hat und wozu ſie heute ihren Segen gibt!

„Wohltuend und erfreulich nach innen, und das Urteil
darüber wird nicht etwa nur die Geſchichte ſprechen, ſondern wir
ſind überzeugt, auch ſehr bald das deutſche Volk. Mag ſich dieſe
Regierung einſtweilen und aus Wahlgründen noch zurückhalten,

domit den Naziwählern nicht jetzt ſchon die
Augen überlaufen.

Mögen di lei d Hitler und ihre Auftraggeber einſtweilen e e und in den Hinter
ſtübchen kreffen, mögen ſie ſich aus Wahlgründen noch nicht
öffentlich unter den Linden zeigen wollen, das Wort Heinrich
Heines gilt dennoch: „Wenn wir erſt mal zu Hauſe ſind, wird ſich

ſchon alles finden. rJſt aber auch das, was wir vom Ausland hören, fo „wohl
uend und erfreulich?“ O wehl Die Tinte war noch nicht trocken,
mit der die Entlaſſung Brünings unterzeichnet wurde, die neue
Regierung hatte noch nicht einmal den Finger rühren können und
ſchon lag ein unüberſehbarer Scherbenhaufen da. Seit
den unſeligen Zeiten Wilhelms II. hat es in Deutſchland keine Re
gierung gegeben, die einen ſolchen

Gturm der Empörung und der einſtimmigen
Ablehnung von Paris bis New York und von

London bis Moskau erfahren
hätte. Wer dieſe Preſſeurteile in Amerika, in Engkand, in Ruß
land und Frankreich geleſen hat, ganz zu ſchweigen von Polen, der
Tſchechoſlowakei, von Beigien, von Holland, der Schweiz und den
nordiſchen Staaten, wer das Urteil des geſamten Auslandes
kennt, der weiß, daß heute und zum erſtenmal ſeit Kriegsende,
dieſes Deutſchland der Schleicherei die geſamte Welt als
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verbiſſenſten und verbohrteſten ausländiſchen Chauviniſten und Mili
tariſten in jahrelanger Arbeit nicht gelingen wollte, dieſe „nationale“
Regierung hat es in drei Tagen zuwege gebracht. So voll
ſtändig und gut, daß geradezu ein Liebeswerben und ein
Wettrennen um Brüning eingeſetzt hat, von den gleichen
Leuten, die ihn vor acht Tagen hinterrücks erdolcht haben.

Brüuing, Brüning, rufen die Papen, Schleicher
und Reurath täglich und ſtündlich.

„Brüning kann ſich nicht verſagen, Brüning gehe nach Lauſanne.“
Außenminiſter ſollte er bleiben. Er lehnte dankend ab. Jetzt ſoll
er die Herren wenigſtens in Lauſanne vertreten, denn ſie
hätten ja keine anderen außenpolitiſchen Ziele als ſie das gehaßte
und geſtürzte „Syſtem“, Zentrum und Sozialdemokraten, immer
perkündet haben.

So m iſt heute ſchon der außenpolitiſche
dwkerott der Daryiſtenfreffer und inde, daß ihr neuer

ndon den Vertreter
der „Times“ zu ſich bat und ihm die am Dienstag von dieſem Vlatt
veröffentlichte Erklärung abgab: Die deutſche Außenpolitik werde
ſich im weſentlichen auf der gleichen Linie bewegen wie bisher. Er

Der „Abend“ ſchreibt zur Lage in Preußen:
Eine eindeuktige Erklärung darüber, ob die Reichs

regierung die Abſicht der Ernennung eines Reichskommiffars
auch für den nicht unwaheſcheinlichen Fall in Abrede
ſtelle, daß beim Wiederzuſammenkrikt des Landtages die Wahl
des neuen Miniſterpräſidenten n ich k zuſtande komme, war
vom Reich bisher nicht zu erhalten. Ebenſowenig vermag
man bisher eine klare verfaſſungsrechktliche Stel
lungnahme der Reichsregierung zu dieſem Fragenkomplex zu

erlangen.
Der ungewöhnliche Schrikt, der rechklich abſoluk unzu

läſſig iſt, den die Reichsregierung durch das Schreiben
Papens an den Landkagspräſidenken Kerrl
geſtern unkernommen hat, wird kläglich damit begründet, daß
der „Rücktritt“ des Minſſterpräſidenken Ofko Braun am
Dienstag vormittag bekannigeworden war, und daß man
infolgedeſſen nicht waßke, an wen man ſich ſonſt in
Preußen wenden ſollte! Erſtens handelt es ſich aber nicht
um einen Räückkritt, ſondern um einen Ar la ubs-
ankrikt, und zweitens wäre das nächſtliegende geweſen,
ſich durch einen Telephonanruf im Staatsminiſterium danach
zu erkundigen, wer nunmehr Otto Brauns Stellvertreter iſt.

Dazu keilt der „Amkliche Preußiſche Preſſedienſt“ mit:

Der Bezirksausſchuß der Sozialdemokratie für den Wahl
kreis Halle-Merſebur 4 nahm geſtern in mehrſtündigen
Beratungen zur kommenden Reichstagswahl Stellung. Genoſſe
Dr. Hertz hielt ein ausführliches und tiefſchürfendes Referat
über die politiſche Lage und Genoſſe Dreſcher berichtete über
den im Berliner Parteiausſchuß beratenen Ausbau der kom
menden Wahlagitation. Einſtimmig wurde vom Bezirksaus-

t gegen ſich hat.e e wox dieſe Regierung im Amt, und was den ſchuß daraufhin die Kandidatenliſte der Sozialdemokratie für
unſeren Wahlkreis aufgeſtellt, die für die Anfanggsſtellen fol

habe Dr. Brüning in Berlin geſehen, und er glaube ſagen zu können
daß der frühere Reichskanzler
Brüning es billige, daß er, Neurath, den poſten

eines Außenminiſters übernommen habe.
Das ſind die Feinde „des Syſtems“, das ſind die Retter

des Vaterlandes und die neuen Volksbeglücker, die ſich ein
Alibi vor dem Ausland bei Brüning und den Vertretern
„des Syſtems“ beſchaffen wollen. Wenn die Herrn von Hitlers und
des Herrenklubs Gnaden Gefühl hätten für ihre Rolle, die ſie
ſpielen, dann müßten ſie heute noch abtreten.

„Samiel hilf!“ ruft es heute ſchon, und wie wird es erſt
in einigen Monaten ſein? Aber die Geiſter, die ſie riefen, die
werden ſie nicht wieder los. Sie haben Gnade gefunden bei Hitler,
Goebbels und Prinz Auwi. Denen verdanken ſie ihr Daſein, auf
ihnen ruht bei den kommenden Wahlen ihre Hoffnung, und auf
dem Rücken der glaubensſeligen und betrogenen Naziwähler ſollen
die Karten ausgeſpielt werden, die der Herrenklub mit Herrn Hitler

im Hinterzimmer gemiſcht hat. eögen ſie ſpielen und drauflos dreſchen es wird kein
Samiel da ſein, der ihnen die Trümpfe zuſteckt und der ſie vor der
Wolfsſchlucht bewahrt,

Preußens Abwehr
Gchleicher und Papen können nichts gegen Hirtſiefer tun

Als Vertreter des beurlaubten Miniſterpräſidenten Dr. Beaun

hat am 7. Juni Staalsminiſter Dr. Hiritſiefer in der Beſprechung
in der Reichskanzlei dem Reichskanzler von Papen gegenüber bereits

Berwahrung dagegen eingelegt, daß der Reichskanzler ſich m
einem Schreiben über den ZJeitpunkt der Einberufung des Preußiſchen

Landiages an den Landkagspräfidenken gewandt hat.
Der Reichskanzler haft ihm darauf beſtätigkt, daß in

Zukunft das äbliche Verfahren gewählt werde, d. h. daß
von der Reichsregierung zur preußiſchen Staaksregierung direkt
verhandelt wird.

Staaksminiſter Dr. Hirkſiefer hat ſeine, dem Reichskanzler gegn
über zum Ausdruck gebrachte Auffaſſung noch einmal in einem
Schreiben vom 8. Juni beftäligt, und der Erwarkung Aus
druck gegeben, daß in Zukunft der vom Reichskanzler ſelbſt ange

gebene äb liche Weg eingehalten wird.

Papen Hirtſiefer
Zentrum diskutiert nicht über Preußen

Der Schattenkanzler von Papen hatte zu Mittwoch
mittag den preußiſchen Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirt-
ſiefer zu ſich gebeten. Jm Verlauf der Beſprechung
wurde das preußiſche Regierungsproblem erörtert. Die
Erörterung verlief negàrä v.

Sozialdemokratiſche Reichstagskandidaten
für Halle Merſeburg

Beſchiußfaſſung im Bezirksausſchuß der SPD.
gende Genoſſen und Genoſſinnen vorſieht:

1. Dr. Paul e Schriftſteller, BerlinCharlottenbu
Kurländerallee 32.
Franz Peters, Bezirksſekretär, Halle a. S., Lindenſtr. 47.
Albert Bergholz, Schriftleiter, Zeitz, Gneiſenauſtraße 20.
Anna Schob, Hausfran, Halle a. S., Harz 42/44.

5. Bernhard Zober, Bergarbeiter, Gerbſtedt, Bergerſtr. 44.
6. Walter Grober, Lehrer, Lauchhammer, Hauptſtraße 196.
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Länderkonferenz
Am Vonnabend findet in Berlin eine Länder

ſtatt, zu von 2272 eir ä finanziellen Fragen gelten n von den
n ſtarke er gegen verſchie-

Nagzi-Barone fallen werden.
Länderregierunge
dene dunkle Pläne der

Preußen hilft ſich ſelbſt

e

übrigen erfolgt die Rückzahl
Staat verwalteten
des Bekrages nach einer Reihe
ſieht ferner eine Aenderung der
über die Hauszinsftever in einer
weſtere Einnahmen ergidt und
von Sparmaßnahmen innerhafb der e

Das Junkerkabinett „arbeitet“
Die Bärokratie ſoll Ansgaben droffeln

Amtlich wird mitgeteilt:
Das Reichskabinett faßte heute grundſätzliche Beſchlüſſe über

die Sicherſtellung der Reichsfinanzen. Die Reichsreſſorts wurden
angewieſen, weitere Erſparniſſe für den Reichshaushalt
1932 noch über den bereits vorliegenden Haus
haltsplan hinaus anzumelden.

Ferner ſetzte das Reichskabinett unter anderem die Beratung
über das ländliche Siedlungsweſen fort, das durch Be
ſchluß vom 3. Juni 1932 dem Reichsernährungsminiſte-
rium zugewieſen wurde.

„Straßenraub“
KlaggesJuſtiz gegen einen Jungbannermann

Naziftrolche werden in ſolchen Fällen freigeſprochen

Das Amtsgericht Braunſchweig verurteilte einen Jungbanner
mann, der im Verlauf einer Straßenprügelei mit provogierenden
Nazi Schülern einem der Rowdys das Mützenband abgeriffen hatte,
zu einem Jahr Gefängnis. Die Verurteilung erfolgte auf Antrag
eines nationaffogziaſiſtiſchen Staatsanwalts wegen „Straßenraubes“.
Das ungeheuerliche Urteil ſteht im kraffen Gegenſatz zu der
Behandlung der braunſchweigiſchen Nazis, von denen bisher kein
einziger abgeurteilt wurde, obwohl ſie drei Tote und zahrſreiche
Schwerverfſetzte auf dem Gewiſſen haben.

„Staatsſozialiſt“ Papen
Er klammert ſich an Bräüning Verordnungen

u Aus amtlicher Quelle ſtammt dieſe Beruhigungs
pille:

Von unverantwortlicher Seite werden auf dem Lande Nach
richten verbreitet, daß die Aufhebung der Sicherungsverordnung
vom 17. November 10931, die zwecks Sicherung der Ernte
für landwirtſchaftliche Betriebe unter beſtimmten Vorausſetzungen
einen Schutz gegen Zwangseingriffe der Gläubiger ſowie eine
Bilanzbereinigung durch Akkorde im Entſchuldungsverfahren vor
ſieht, bevorſtehe.

Wie wir dazu von maßgebender Stelle erfahren, entſprechen
derartige Gerüchte keineswegs den Tatſachen. Die Aufhebung
der Sicherungsverordnungiſt wederjetzt noch nach
der Ernte beabſichtigt. Die Reichsregierung hält an den
Grundſätzen der Oſthilfegeſetz gebung durchaus feſt und wird
dafür Sorge tragen, daß in der Abwicklung der Entſchuldungs
verfahren keinerlei Stockung eintritt.

Das iſt ein neues Verſprechen, alte Frl rer
liſt i ſchen Maßnahmen des „Wohlfahrts-
ſt da t s“ zugunſten der Landwirte im Oſten aufrechtzu
erhalten.

Wann erfolgt die Verſ r daß das Junkerkabinett
auch die Sicherung der rbeitsloſenunter-ſtützun g garantiere? Oder iſt das Millionenheer derArbeite en weniger wichtig als die „Abwicklung der Ent

ſchuldungsverfahren“
Hörſing ſoll das Reichsbanner verlaſſen

Vertrauenskundgebung für Höltermann
Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners SchwarzRot- Gold

teilt mit:
„Am 8. Juni 1982 wurde auf einer Tagung des Bundesvor

ſtandes und des Bundesrates zu Berſin einſtimmig beſchloſſen, gegen
den früheren erſten Bundesvorſitzenden Oberpräſident z. D. Otto
Hörſing und drei andere Bundesmitglieder das Ausſchluß-
verfahren einzuleiten.

Die Ausſprache über die politiſche und wirtſchaftliche Lage und
die Aufgaben des Reichsbanners ergaben völlige Uebereinſtimmung
der Bundesvertreter aus allen Gauen des Reiches mit dem Bundes
vorſtand. Einſtimmig wurde dem Kameraden Karl Höltermann für
die in den vergangenen Monaten geleiſtete Arbeit der Dank ausge
fprochen und für die bevorſtehenden Kämpfe uneingeſchränktes Ver
trauen zugeſichert. Zum Vertreter Höktermanns wurde der Reichs
tagsabgeordnete Guſtav Fer le Magdeburg gewählt.

Papens Wircſchaſtspolitik
Benzinverteunerung zum Vorieil der Großagrarier
Das Kabinett Papen will, wie verlautet, eine Verordnungüber den Verwendungszwang von Sprit im Treibſtoffabſatz laſen

Geplant iſt eine Erhöhung des Bezugszwangs für Sprit im
Intereſſe der oſtelbiſchen Kartoffelbetriebe auf giwa 10 Proz, und
zwar ohne jede Preisſenkung. Das Liter Benzin dürfte danach um
rund zwei Pfennig teurer werden. Man will die Wirtſchaſt neu
belaſten und den Großagrariern Vorteile zu
ſchanzen.

Was el nationaliſtiſches Hetzblatt in Brüſſel behauptet

nee. Sozialdemokrakte den
an ein

Zugeſt zu
Dieſe Behauptung iſt eine infame Lüge. Die

deutſche Sozialdemokratie hat keinen Sch den auch die
größte Böswilligkeit im Sinne der ung des BDrüſſeler
Blattes auslegen könnte. Aber ſchon weil wir überzeugt ſind,
daß angeſichts der Skrupelloſigkeit unſerer Gegner dieſe Verleum
dung im Wahlkampf weiterwuchern wird, möchten wir ſehr gern
wiſſen, auf welche Quellen ſie zurückzuführen iſt. Selbſt wenn der
Berliner Vertreter der „Nation Belge“ tatſächlich exiſtieren ſollte,
könnte ſie nicht auf ſeinem eigenen Miſt ſein. Irgend
welche Perſönlichkeiten oder irgendwelche Kreiſe, die ein Intereſſe
daran haben, die Sozialdemokratie in der öffentlichen Meinung
herabzuſetzen, müſſen n der Lüge ſein. Do z.
es nicht gelingen ſollte, „Brunnenvergifter“Verantwortung zu ziehen, geben wir uns der S r hin, c

alle diejenigen, die noch ein Gefühl für politiſchen Anſtand beſitzen,
in der Verurteilung dieſer Machenſchaften mit uns

Infamie gegen Sozialdemokratie
e h en Ka e

für die deutſche Rot zu
zu machen, daß es gegenüber dieſer

man immer aufs neue, wie es eben
fr Miniſterpräſident Herriot getan hat, auf

as formale Recht und die Heiligkeit der Verträge beruft. Wir ſtellen
die Rückſicht auf das deutſche Volk und namentlich auf die deutſche
Ardeiterk laſſe micht hinter parteipolitiſche E nungen zurück,
das um ſo weniger, als wir wiſſen, daß eine erung der wirt
ſchaftlichen Lage und eine Verminderung der Arbeitsloſigkeit am
eheſten geeignet wären, die Grundlagen zu erſchüttern, auf denen
jene Bewegimg, als deren Nutznießer das Kabinett der Ba
rone zu betrachten iſt, entſtanden iſt.

Eine andere Frage iſt nakärlich, ob die Regierung des Heren

e u
Einſtweilen wird ihr in keinem Lande Vertrauen entgegengebracht.
Die einen wollen abwarten, die anderen r e an r
Stellen ſtößt die Schleicherej auf offenes auen, DieſeAufnatne des mr das Schuldkonto der deutſchen
Sogiaſdemokratie ſetzen zu len wäre lächerlich. Die Art, wie

Brüning geſtürzt worden iſt, die Zuſammenſetzung des Kabinetts
der Pappenheimer, die offenkundige Tolerierung durch die Natidnal

der Inhalt des Regie das edas alles erklärt zur die Bedenkli en,e men n Aen den wen Soſtern gegeni
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Herriots Mehrheit noch größer
384 gegen 115 bei 110 Enthaltungen

Paris, 8. Juni. (Eigenbericht.)
Das von der Kammertribüne verkündete Abſtimmungsergebnis

über die Vertrauenskundgebung für die neue Regierung iſt kurz nach
der Sitzung durch zahlreiche Berichtigungen erheblich geändert
worden. Dieſe Berichtigungen haben aber keine praktiſche Bedeutung,

da allein die in der Sitzung mitgeteilten Abſtimmungszahlen offiziell
ſind. Nach dem endgültigen Ergebnis haben ſich 384 Abgeordnete für
die Regierung und nur 115 gegen ſie ausgeſprochen, während ſich
110 der Stimme enthalten haben. Die Mehrheit für die Regierung
iſt alſo noch größer als es zuerſt geſchienen hatte. Das iſt darauf
zurückzuführen, daß die Rechte, durch die Antwort Herriots auf die
Rede Tardieus aus der Faſſung gebracht, nicht recht wußte, ob
ſie für oder gegen ſtimmen ſollte. Die Abſtimmung ergibt, daß gegen
das Vertrauensvotum die Kommuniſten, der größte Teil der Marin
Gruppe, ein Teil der Linksrepublikaner unter Führung von Tardieu
und Paul Reynaud geſtimmt haben; der Reſt dieſer Gruppe hat ſich

der Stimme enthalten, ebenſo wie die katholiſchen Demokraten,
die Elſäſſer, die rechts ſtehenden nicht orthodoxen
Kommuniſten und auch die ehemalige Fraktion Franklin-
Bouillon (ſozial-radikale Linke). Der frühere Jnnenminiſter Flan
din hat nicht mit Tardieu geſtimmt, ſondern ſich der Stimme ent
halten.

Die Bedeutung des Herriot-Sieges
Paris, 8. Juni. (Eigenbericht.)

Die politiſche Bedeutung des Sieges, den die Re
gierung Herriot in der Kammer errungen hat, liegt vor
allem darin, daß die Mehrheit, die der Regierung ihr Vertrauen
ausgeſprochen hat, eine reine Linksmehrheit mit Ein-
ſchluß der Sozialiſten iſt. Das Wahlbündnis, das die Radikalen
mit den Sozialiſten für den zweiten Wahlgang geſchloſſen hatten,
wird alſo vorläufig auf parlamentariſchem Gebiete fortgeſetgt. Das
Zuſammengehen der Sozialiſten mit den Radikalen kam ſchon vor
der Abſtimmung dadurch zum Ausdruck, daß beide Fraktionen ſich
über eine gemeinſame Tagesordnung einigten.

Zentrum gegen rer
Vorbereitung auſ den Wahlkampf im Reichsparteivorſtand

In der Sitzung des Reichsparteivorſtandes der Deutſchen Zen
trumspartei wies der Parteivorſitzende Dr. Kaas, wie es in einem
Bericht des Parteivorſtandes heißt, darauf hin, daß er nach wie vor
in unerſchütterlicher Treue zu jenem Manne ſtehe, der in den letzten
Jahren der Exponent der deutſchen Politik geweſen ſei. Es komme
jetzt weniger darauf an, wer recht bekomme, als wer recht habe.
Der Tag werde kommen, wo auch die Männer der heutigen Regie
rung einſehen würden, daß ſie nicht nur einen Umweg eingeſchlagen
hätten, ſondern Jrrwege gegangen ſeien.

Reichskanzler a. D. Dr. Brüning, dem der Partei
vorſtand eine lebhafte Kundgebung darbrachte, gab einen eingehenden

Bericht über die Ereigniſſe der letzten Zeit, der
dann noch ergänzt wurde durch Ausführungen des Abg. Joos und
des früheren Reichsarbeitsminiſters Stegerwald. Daran ſchloß
ſich eine längere Ausſprache.

Es wurde eine Entſchließung gefaßt, in der es heißt:

„Der Reichsparteivorſtand der Deutſchen e be
kundet in dieſem Augenblick innenpolitiſcher Wirrnis und außen

olitſcher Bedrängnis ſein überzeugtes und ugerſehütterlt xF'e eſthalten an den Grundlinien der Polititk, die
durch das ſtaatspolitiſche Wollen und Wirken des bis rigen
Reichskanzlers Dr. Brüning gekennzeichnet ſind. Jn
Beſorgnis um das Schickſal von Volk und Nation ſieht der
Rei teivorſtand die Linien dieſer ſtaatsmänniſchen Aufbau
arbeit in einem beſonders gefahrvollen Augenblick ſäh ünter
brochen und durch ein Experiment abgelöſt, für das aus
zwingenden Gründen unſererſeits keinerlei Mitverant-
wortung übernommen werden kann. Dem aus ſeinem Amt
ausſcheidenden Herrn Dr. Brüning, ſeinem treuen Mitarbeiter
Dr. Stegerwald, der Parteileitung und der Reichstagsfraktion ſpricht der Reichsparteivorſtand ſein dank
bares Vertrauen aus. Der Vorſtand erwartet von allen
Organiſationen und Freunden der Partei im Lande, daß ſie alles
tun, um in dem kommenden Wahlkampf die Schlagkraft des
Zentrums zu ſteigern. Verſuche, die Einheit und Geſchloſſenheit
des Zentrums zu zerſetzen und zu zerſplittern, müſſen rück
ſichtslos abgewieſen werden. Unſer Kampf wird ſich
gegen diejenigen richten, welche die politiſch-pariamentariſche Mit
verantwortung ablehnen zu einer Zeit, in der ſie ihre Macht
anſprüche angemeldet haben, um Kabinette zu beſtimmen und zu
zerſtören!“

Wieder ein Raziſchwindel entlarvt
Dem „Führer“ fehlt der Mut zum Diſziplinarverfahren

Hitler iſt wieder einmal der Läge äberfähetk.
Braunſchweig, 8, Juni. (Eigenbericht.)

Als ihn ſeinerzeit die republikaniſche Preſſe wegen ſeiner Behauptung,
daß die SA. „unker dem Druck Frankreichs verboten worden ſei, anprangerte, ließ er nicht nur die ihm unterſtellte Behauptung
wider beſſeres Wiſſen demenkieren, ſondern zugleich auch ankündigen, daß er wegen des Vorwurfs gegen ſich als Beamker des braun
ſchweigiſchen Staates ein Diſziplingrverfahren habe einſeiten laſſen. Auf eine Anfrage im Braunſchweigiſchen Landkeg
über den Stand des Berfahrens hat die braunſchweigiſche Regierung am Mittwoch mitgeteilt, daß gegen Hitler niemals ein Diſzi-
plingroerfahren eingeleitet werden ſei.In der Anfrage wird zugleich a daß Hiller veoch in braunſchweigiſchen Dienſten ſteht. Er bezieht alſo ſchon ſeit Monaten

ohne jede Gelegenkeiſtung das Gehell eines Regierungs rates.

Arbeitstod
Am Bahnhof Bellevue in Berlin wurde in der Racht zum Mitt

woch der 56 Jahre alte Aufſichtsbeamte Karl Neugebauer im Vienſt
auf den Gleiſfen der Fernbahn von einem Perſonenzug überfahren
und ſofort geiötet. Der Tod des Beamten iſt beſonders tragiſch,
weil Neugebauer als Sicherheitspoſten auf eine auf dem Bahn
körper arbejtende Kolonne acht gab, aber auf ſich ſelbſt nicht achtete.
Als der Jug heranbrauſte, verſuchte Reugebauer im letzten Augen
blick zur Seite zu ſpringen. Es war jedoch bereits zu ſpät.

Calmette Urteil rechtskräftig
Die Befürchtung, daß infolge eines völligen Nervenzuſammen-

z en erais Wiebel, die Ausferkigung des h Urteils nicht mög
ſich werde, iſt gegenftandsles geworden.das Urteil ausgefertigt. e weder 5. eein

15. Juni

h e
Jm eingen in der Nacht zum Mittwoch ſchwere

Unwetter nieder, die große Verwüſtungen anrichteten. Drei Men-
ſchen, zwei Bauern und eine Landwirtsfrau, wurden vom Blitz er
ſchlagen.

GSchwerer Straßenbahnunfall
An der Ecke der Prinz-Albrecht- Straße und Streſemannſiraße

in Berlin ſtießen am Mitiwoch nachmittag zwei Straßenbahnen
in voller Fahrt zuſammen. Der Anprall war ſo ſiark, daß Fenſter
rahmen und Plaktformen eingedrückt wurden. Zwanzig Perſonen
wurden verletzt, darunker mehrere ſchwer.

Traurige Erinnerungen
Paris, 8. Juni. (Eigenhbericht.)

In der Gegend von Péronne ſind auf den Schlachtfeldern in
der letzten FJeit die Leichen von 255 deukſchen und 26 fran
zöſiſchen Sold alen gefunden worden. Die Leichen werden in
Maffengräbern beigeſetzt.

Betrügeriſcher Papiergroßhändler
Das Schnellſchöffengericht in Berlin- Moabit verurteſte

am Mittwoch den bekannten Papiergroßhändler Karl Scheidemartel,
der ſeinerzeit in Zürich verhaftet und nach Deutſchland ausgelieferi

worden war, wegen fortgeſetzten Betrugs zum Teil in Tateinheit
mit fortgeſetzter ſchwerer Urkundenfälſchung zu 6 Monaten Ge
fängnis. Scheidemantel hatte, um von der Deutſchen Bank Kredite

1 zu erhalten, u. a. mit fingierten Rechnungen gearbeite
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tionalſoziawerden Jhnendie Augen aufgehen.“ ewigen Staaten,

J r „.J e à

2. Blatt Donnerstag, den 9. Jum
Die kisenßaßner sind auf der u

Die Nazüzelle erhält er
Das Gaukelſpiel der NESDAP. entlarvt

Die vom Einheitsverband der Eiſenbahner angekündigte Kriege wird es beſſer!“ Wie es mit dem „wohlgeordneten Reich“
ſie Auseinanderſetzung mit dem Vertreter der national 1917/18 ausſah, das wiſſen alle hier anweſenden Männer und

ſozialiſtiſchen Betriebszelle bei der Reichsbahndirektion Halle Frauen. Nur die werden das Elend der Kriegsjahre leugnen, die
tte den Erfolg, daß ſich geſtern abend mehrer n iſen während des Krieges in der Etappe ſaßen. Ueber die gewaltigenober im Wiese e Der e e geſen Leiſtungen der erſten Nachkriegszeit, vor. allem, daß es möglich war,

jeiter Erich Fiſcher war der Einladung gefolgt und mit ihm die Kriegswirtſchaft wieder auf die Friedenswirtſchaft umzuſtellen,
etwa 20 bis 30 ſeiner Anhänger. Aller ge derſuchten auch wir Vwent e Geſchichte urteilen.

2 nd heutenoch ein halbes Hundert anderer Nazis, die ſämtlich keiner r r Führung des es im Bach ich nur Den ſqland rekſe dere ird von der Kriſe aufs
mann in den Saal zu gelangen, was ihnen aber infolge der handel gi Aliarden iſtrengen Kontrolle nicht gelang. Sie waren ja auch beſtimmt. Mi erden u Jahre holten dere n Sulee
nur gekommen, um die Verſammlung zu iVengen, ein Verſuch, gleich ſtark betroffen. Nein, die Urſachen der Kriſe ſind internatio
der ihnen diesmal gründlich mißlang. So konnte die Ver-nal, deshalb ſchickt ja auch Hitler ſeine Unterhändler in der Welt
W in guter Ordnung durchgeführt werden, wenn es herum, um mit den fremden Mächten zu verhandeln, und deshalb
auch bei der Gegenſätzlichkeit der Anſchauungen manchmal zu gibt er ja auch ungezählte Jnterviews an die Auslandspreſſe. Wir
lebhaften Zwiſchenrufen kam. Das Referat hatte der Bezirks rauchen auch nur daran zu denken, daß Italien bereits die Gehälter
leiter des Einheitsverbandes, Landtagsab t um 20 Prozent gekürzt hatte, ehe in Deutſchland die erſte Notverh geabgeordneter Genoſſe ordnung erlaſſen wurde. Und auch England und Amerika ſpüren
Möller, übernommen, der in reichlich anderthalb Stunden 2die Demagogte der e ehe kennzeichnete und ſich u r r r ſade r I rdabei auf ſorgfältig zuſammengeſtelltes und mit genauer bahn iſt von der Kliſe getroffen Die Plaſſentanſtreft hat ſtarte
Quellenangabe e aterial ſtützen konnte. Die Antwort Einſchränkungen erfahren durch die verfehlte Wirtſchafts

der beiden in der Diskuſſion auftretenden Nationalſozialiſten, politik der letzten Jahre, gegen die die Gewerkſchaften immer
des Herrn Fiſcher ſowohl wie der extra aus Falkenberg Kreis wieder, zuletzt auf dem Kriſenkongreß, ihre ſcharfe ſachliche Gegner-
Liebenwerda) her gehoien großen Nazikanone Lademeiſterſ ſchaft proklamierten. Durch den Abbau der ſozialen Leiſtungen wurde
Adolf Koppe, war ſo kläglich, andererſeits ſo grotesk, daß nicht nur die Maſſenkaufkraft geſchwächt, auch die inneren politiſchen
die Verſammlung durch ſie ein gutes Amüſierſtündchen hatte. er heeſegn gehe War retteh a eilt
Schallendes Gelächter erbrauſte im gefüllten Saal, als z. B. poſſe Möller feſt, daß die SPD. u den ſinanzielten Notverordnungen
Herr Koppe erklärte, e die Sozialdemokratiſche Partei im immer Abänderungsanträge ſtellte, daß aber dei der Abſtimmun ſichNovember 1918 ein wohlgeordnetes Staatsweſen vorgefunden die Nazis gewöhnlich e den Reichstage drückten. Daß n
habe, noch toſender aber war das Gelächter, als Herr Fiſcher die Heutigen wirt ichen Zuſtände Schuld des kapitaliſtiſchen

e e n el i e el eniſt, geht ſchon daraus hervor, daß auch über andere Länder, wie denAber manchem, der geſtern der Verſammlung beigewohnt yereingebrochen iſt h e eher ike

hat und der bis dahin vielleicht geglaubt hat, daß in der neuen an der Herrſchaft find. Der Monopolkapitalismus brganiſiert Wirt
nationalſozialiſtiſchen Heilslehre auch die beſſere Zukunft derſſchaftsbezirke, er verlegt die Wirtſchaftsanarchie nur in andere
Arbeiterſchaft liege, werden die Augen jetzt ſchon auf Größenordnungen. Er hat den ökonomiſchen Bürgerkrieg Mann
g angen ſein über die Gedankenarmut dieſer Nationialſozia gegen Mann aufgehoben und ihn in einen ökonomiſchen Banden-ſten die ſich Führer nennen und dabei 13 aufzuweiſen rieg umgewandelt. So ſtieg beiſpielsweiſe in Deutſchland von 1886

o o bis 1929 die Zahl der Aktiengeſellſchaften von 2143 auf 11 344, dashaben als ein paar armſelige Schlagworte, die ſie irgendwo ge Aktientapital e gleichen Verhältats Bedenken wir des Deutſchlandhört oder geleſen haben. Wie ganz anders war das Referat! e tienkapital im gleichen Verhältnis. en r u
des Genoſſen Möller, der mit ſatiſtiſchem Material die wirt- a atte In Brrr c. vie deutge W
ſcha i n der t an beſonders e ſchaft aus dem Jnland heraus
in Deutſchlan euchten konnte, aus dem hervorging, daß gſlein für Neuanlagen, Erſ n und VBorratsvermehrung
nicht irgendein politiſches Syſtem die Wirt- 65,7 Milliarden Mark inveſtiert worden.
ſchaftskriſe verſchuldet, ſondern das gänzliche Ver 7 gen der Dieſe Jnveſtierung der Kapitalien eine der Haupt
kapitaliſtiſchen h deren Stützen auchlurſachen für unſer heutiges wirtſchaftliche s
die Nationalſozialiſten gehören. Möller bewies u. a. mit Elend. Heute ſind dieſe Anlagen, in die rieſige Summen geſteckt
Zahlen, daß die Deutſchland auferlegten Reparationslaſten wurden, zum großen Teil ſtill gelegt, die inveſtierten Kapita
die übrigens ſeit einem Jahre ruhen im Verhältnis zu dem lien im Werte von Milliarden Mark können der deutſchen Volks
unſinnig inveſtierten Kapital von rund 66 Milliarden Mark wirtſchaft nicht nutzbar gemacht werden. Ein Beiſpier für viele die

r nicht ſo ins Gewicht fallen, wie es immer hingeſtellt wird. prenſchgt dann er u S i Wie Sert
noſſe Möller bemerkte aber zu Anfang ſeiner Ausführungen n ein ein n 28 00 Mk hatten allein a t emit Recht, daß wir Sarg vitſheſtie Geſchehniſſeſtende Beamte 629000 Mark Bezüge jährlich Sei

nicht h von politiſchen Vorgängen betrachten, und dieſer Zuſammenlegung mit der Gewerkſchaft Ewald wurde deren Ge
National ſind ja auch in dieſem Punkte unſerer Mei)neraldirektor mit dem vollen lt von 100 000 Mk. (ohne Tan-
nung. Deshalb ſind auch Berufsfragen, wie die der Eiſen tiemen und Aufſichtsratsbezüge) übernommen, zwei Direktoren der
bahner, nicht losgelöſt von politiſchen Fragen zu regeln, ſondern Gewerkſchaft König Ludwig wurden mit vollem Gehalt penſioniert.
müſſen unter politiſchen Geſichtspunkten angefaßt werden. Von 1926 bis 1928 wurden

nellen
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dem Kohlenſyndikat zu erhöhen. Die Gewerkſchaft Ewald baute 1929
zwei neue Schächte und ein Stickſtoffwerk für 35 Millionen Mark.
Heute iſt nicht nur die neue, ſondern auch die alte Schachtanlage
ſtillgelegt, eines der beiden Stickſtoffwerke außerdem. Ergebnis: 4000
Bergleute wurden entlaſſen. Aehnliches erlebten wir bei der Mans-
feld AG., wo von 1927 bis 1929 auch große Summen inveſtiert wur
den. Die Folgen erleben wir dort heute ebenfalls. Zu dieſen un
erhörten Vergeudungen des Kapitals paſſen die „großen Wirtſchafts
führer“, wie Kreuger und Lahuſen. Genoſſe Möller befaßte ſich dann
mit der Reichstagsrede Gregor Straßers, in der

dieſer mit volkswirtſchaftlichen Erkenntniſſen argumentierte, die
ſchon vor 65 Jahren Karl Marx im „Kapital“ niedergelegt hat.

Aber obwohl Straßer feſtſtellen mußte, daß unſer heutiges Wirt
ſchaftsſyſtem geändert werden muß, gehört die NSDAP. nach
wie vor zu den Stützen des Kapitalismus. Der Redner
belegte dies mit einer Reihe ſchriftlicher und mündlicher Aeuße-
rungen maßgebender Nazi-Führer und zitierte dabei vor allem
Hitler ſelbſt, der u. a. im „Völkiſchen Beobachter“ eindeutig
niedergelegt hat, die Nationalſozialiſten würden nicht das Privat
kapital, „alſo die Jnitiative des wagemutigen Unternehmers“ be
kämpfen. Ganz beſonders eingehend befaßte ſich Möller mit der

Arbeit der nationalſozialiſtiſchen Betriebszellenorganiſation.
Jmmer wieder wird von ihnen den Unternehmern klargemacht,
daß es nur in ihrem eigenen Intereſſe liegt, wenn ſie den
Nazis ihr Geld geben. „Wir zerſchlagen Euch die Gewerk
ſchaften“, ſo verſpricht der Nationalſozialiſt Hans Held in der
Monatsſchrift „Der Meiſter“ und fährt dann fort: „Darum müßt
Jhr Unternehmer und Großkapitaliſten uns das Recht geben, uns
dem Geiſt der Arbeiterſchaft anzupaſſen. Wenn wir gegen das
Kapital reden, ſo brauchen wir dieſes Pro-pagandamittel, um die Leute an uns heran
zu ehen.“ Und ſo klingt es in allen dieſen Aeußerungen immer
wieder durch. Hauptſächlich gegen die Tarife richten ſich
dieſe Aeußerungen. Als Genoſſe Möller auf den unerhörten Druck
hinwies, mit dem Unternehmer von ihren Arbeitern fordern, Naziszu werden oder die Papiere zu erhalten, ſetzten die. Nazis mit
Zwiſchenrufen ein. Sie wollten den Einheitsverband der Eiſen
bahner dafür verantwortlich machen, daß im Reichsbahnbezirk Halle
hauptſächlich Nazis entlaſſen worden wären. Jhnen wurde entgegnet,
daß das eben zeige, daß

die freien Gewerkſchaften ihre Anhänger am beſten zu ſchützen
wüßten.

Warum haben denn NSBO. und RGO. nicht dagegen
angekämpft, daß ihre Mitglieder abgebaut wurden? Genoſſe Möllerwandte ſihh dann Hitlers Beſuch in Düſſeldorf zu, wo er den Unter

nehmern der Schwerinduſtrie hinter verſchloſſenen Türen einen Vor
trag hielt. Was dort geſagt wurde, hat man beſtimmt in Arbeiter
verſammlungen nicht erzählt, wie ja die Nazis vor jedem Publikum
andere Verſprechungen machen.

Hitler iſt der moderne Rattenfänger von Hameln, der vnit
ſanften Flötentönen das r der Dummen hinter ſich

Wenn die Kapitaliſten den Nazis wr7 Gelder geben, dann weil
ſie glauben, auf dieſe Weiſe das Leben des Kapitalismus verlängern
zu können.

Kein ifel, die Regierung Papen-Schleicher iſtim S u nd nes mit den Nazis. Daher wurde auch
im württembergiſchen Landtag ein noch zu Brünings Zeiten ein
gebrachter Nazi Antrag gegen kommende Notverordnungen heute als
„gegenſtandslos“ zurückgezogen. Die Reaktion geht heute aufs ganze,die ſozialen Erruigerſhaſten der Arbeiterſchaft und die Demokratie

will ſie zerſtören. Aber man wird nicht erreichen, daß die Front der
Gewerkſchaften ins Wanken gerät. So wie es in der Vorkriegszeit
nicht gelang, die Arbeiterklaſſe niederzuknüppeln, wird das auch heuteDieſes ſollte denn auch die Aufgabe dieſer Verſammlung ſein. zwei neue chte für etwa 15 Millionen Mark gebanut, die nachMan vernahm auch keinen Widerf ruch, ein Beweis, wie weit bereits ſtillgelegt wurden.

e er t heute ſchon rei nd Deren Jhr Bau erfolgte lediglich, um die Quote der Gewerkſchaft bei
olitik nicht zutrennen Dieſe Zuſammenhänge

wurden denn auch vom Genoſſen Möller ſo klar gezeichnet und
die Verbundenheit der nationalſozialiſtiſchen Führer mit den
Vertretern der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ſo überzeugend be-
wieſen, daß jeder, der ſich zur Objektivität durchzuringen ver
mag, von den Nationalſozialiſten abrücken muß. Der Stim
mung in der Verſammlung nach zu urteilen, hat auch die
NSDAP. bei den Eiſenbahnern nichts zu hoffen, denn nur ein Nach einer kurzen Pauſe wurde die

d r h rewemehe J r Diskuffionruten. ei denen muß bis zur Reichstagswahl noch geſorgtvwetden, de Vnen die Aen abſehen eher u ſt iſt de her e et eng r See re
heißt, ehe ihnen ein faſchiſtiſcher Staat die Rechte raubt, die ſie eine Maßnahme, die einige anweſende RGO. Leute veranlaßte Krac

zum Leben brauchen. zu ſchlagen. Die RGO. ſcheint ſich nicht wohl zu fühlen, wenn ſie
nicht ihre berühmte Einheitsparole in der Form zum Ausdruck

Landtagsabgeordneter Genoſſe Alex Möller bringen kann, daß ſie den Nazis Stigbügelbolterdie te leiſtet. Sie

nun ſeine Ausführungen mit einer Unterſuchung der Ur- mußten ſich aber geſtern damit abfinden, ſie dazu keine Gelegen
de ig politiſcher Einſicht zeugendeachen der Weltwirtſchaftskriſe Nach nationalſozialiſtiſcher Meinung heit fanden, es ſei denn durch von wenig poriti igen

e e e enten d e e Wien W wohlgeordnegtes deniſchesſe it, di Sozi rat in einer Verſammlung derWehhltet vom November 1918 hätten ein wohlgeordnetes deutſches eine r W winh de

ü
u men lands militäriſches Schick Nazis erhalten wird.eiten bei 19i er Megltnse Vehanhtung tenſehetf Kop,ye aus Jallenberg vt. r

„Dolchſtoß“ iſt eine niederträchtige Verleumdung aller derer, die vier ar prs a s d n Ankführungen Eroberungen
Fahre für Deutſchland ihr Leben eingeſebt haben. Und gemaqht hat. Wenn wir nicht irren, macht Herr Koppe auch manch

in Deutſchland beſtimmten bis zum Ende des Krieges die mal nebenberuflich Muſik. r geſtern bewies er, daß er ein ſehr
Hohenzollern, deren vor Vertreter heute z. T. bei den ſchlechter Muſikant iſt, wenigſtens auf politiſchem Gebiet. Wie ſchon

Nationalſozialiſten ſind. erwähnt, leiſtete er ſich den Witz, „großen Führer“ Adolf
i i i rieg fü d für die Geſcheh nachzuplappern, daß die Sozialdemokratie im November 1918 einenwaren et Wie Bee hergehen. Erſt r Rie. ſwehlgeereneten Staat vorgefunden abe. Es ſt tſtwerſtändiis

niſſe in der Krieg i ür dieſe Weisheit ſchallendes Gelächter war. Nochvehrber 1918 waren ſie in Deutſchland nicht mehr zu finden. e betonte, daß DeutſchlandDie ungeheuerlichen Folgen dieſes Weltkrieges Maſſen unvorſichtiger aber war Herr Ko a Anſgiweiſen es r hat
vankerott, Maſſenarbeitsloſigkeit und die große Hungersnot hatſdie beſte Sozialgeſesgebung der Latiſche n Partei uns den freien Ge

an der Front der Arbeiterſchaft ſcheitern. „Jhr hemmt uns, doch ihr
zwingt uns nicht!“

Zwei Nazis blamieren die Innung
RGO. Leute ſind futterneidiſch

haben, ein Lob ausgeſprochen. Herr Koppe braucht aber nicht weit
u ſuchen nach Leuten, die dieſe Sozialverſicherung am liebſten ganz

eſeitigen m er u olche Leute in ſeiner eigenen Partei
maſſenweiſe. Und ſchließlich meinte Herr Adolf Koppe noch: „Wenn
die Sozialdemokratie im Sinne von Karl Marx kämpfen würde, dann
würden wir ſie nicht bekämpfen.“ O kleiner Adolf, wie wird dich
dein großer r rzauſen, wenn er das lieſt. Denn der National-
ſozialismus will doch bekanntlich den Marxismus töten. Nun wiſſen
wir es, daß wenigſtens der kleine Adolf ihn erſt wieder lebendig
machen will. Aber darauf verlaſſen wir uns lieber nicht, ſondern
beſorgen das lieber ſelbſt.

Herr Erich Fiſcher begründete ſeine Führerſtellung als Leiter
der Nazibetriebszelle bei der Reichsbahn damit, daß es widerſinnig
ſei, anzunehmen nur eine Berufsvertretung auf unpolitiſcher Grund

lage könne die Intereſſen der Berufskoll vertreten. Der Ein
heitsverband der Eiſenbahner habe deshalb auch ganz
richtig gehandelt, daß er ſich an die ſtärkſte Partei, an die
Sozialdemokratiſche Partei, angelehnt habe. Aber nun ſei eine
andere Partei die ſtärkſte und Herr Fiſcher folgert davaus, daß die
Arbeiter nun mit d Partei zuſammengehen müßten. Herr Fiſcher
vergißt aber dabei, daß die Sozialdemokratiſche Partei eine aus
geſprochene Arbeiterpartei iſt, während ſich die NSDAP. zwar ſo
nennt, aber vorwiegend Unter r beſtimmend in ihr ſind. Dieſer
„kleine“ Unterſchied dürfte wohl auch Herrn Fiſcher nicht ent
Zur Kenntnis nehmen wollen wir noch das Eingeſtändnis des Herrn
Fiſcher, daß ein Staatsgefüge heute ohne Sozia ismus nicht mehr
beſtehen könne. Aber für di e Art „Sozialisums“, den die Nationali o1 t in einer Reichstagsrede angekündigt, er unwillkürlich der Sozialdemokratiſch dber daneie ne hin Abreordneter der e gen ajen: „Nach ſeden werkſchaften, die ein großes Verdienſt um dieſe Sozialverſicherung ſozialiſten bei Ergreifung der Macht den Arbeitern vorſetzen werden,



dürften dieſe ſich
wenn er ſagte, da

bahn abgebaut werden müßte.
eine Forde
allen laſſen, wo damit Ern
eiſpiele davon gab in ſeinem Schlußwort auch der Genoſſe Möller.

s war wieder bezeichnend, daß in dem

RGO. Anhänger Störungsverſuche gemacht wurden.
ſchen Durchgreifen des Verſammlungsleiters Geno Otten ge
lang es aber, daß die Ruhe ſo weit wieder hergeſtellt wurde, daſich Genoſſe Möller durchzuſetzen vermochte. Er ſtellte dann feſt, da

die Sozialdemokratiſche Partei noch bei keiner Wahl über eine
Mehrheit verfügen konnte,

weder in einem Parlament noch in einer Regierung. Sie war daher
auf Kompromiſſe mit bürgerlichen Parteien angewieſen. Und auch
die Regierung Brüning, die zuerſt von ihr bekämpft wurde, ſei erſt
dann toleriert worden, als die Reichstagswahl am 14. September
1930 die Gefahr einerfaſchiſtiſchen u alſoden Untergang der Demokratie, erkennen ließ. rch den neuen
Kurs, der mit der neuen S nSchleicher eingeſ
wird, bekommen wir jetzt wieder einen Vorgeſchmack von der natio
nalſozialiſtiſchen Herrſchaft. Herrn Koppe erinnerte Genoſſe Möller
an einen Ausſpruch des früheren Reichsbankpräſidenten Schacht,
daß der Verſorgungsſtaat das Jdeal der Arbeiterklaſſe ſei. rr
Schacht aber war Ehrengaſt auf der Harzburger Ta
gung, und aus ſeiner höhniſchen Bemerkung könne man den Geiſt
der Harzburger Frontleute deutlich erkennen.

u einer Begrenzung der hohen Gehälter hatten die
Nationalſozialiſten auch ſchon einmal Gelegenheit, aber im Reichs
tag ſtimmten ſie am 9. Dezember 1930 gegen einen
diesbezüglichen Antrag, der nur von der und der
KPD. angenommen wurde, und daher fiel. Auch gegen die Ein
ſtellung der Reparationszahlungen ſind die National-
n geweſen, denn als am 29. Oktober 1980 ein entſprechen-
der kommuniſtiſcher Antrag zur Abſtimmung kam, da entzo 45*ſich die Na i Reiche tagsabgeordneten der b
ſtimmung dem ſie den Saal verließen. Sie v ſich
dann ſpäter damit, daß bei einer Einſtellung der Zahlungen ein
Einmarſch der Franzoſen zu befürchten ſei. Aber derſelbe Grund
war für die Außenpolitik der Sozialdemokratie gleichfalls maßgebend,
aber trotzdem bekämpfen die Nationalſozialiſten auch die Außenpolitik
der SPD., trotzdem Hitler in dem Jnterview mit dem amerikaniſchen
Journaliſten Knickerbocker betont hatte, daß er nicht an die Zer
reißung des Verſailler Vertrages denke, und

auch von einer Zurückziehung der Notverordnungen wollte Hitler
nichts wiſſen.

Genoſſe Möller ſchl
ſammlung wieder bewieſen habe, daß die
Einreißen beſtehe, ohne daß ſie poſitive Vorſchläge zur Beſſerung r

bringen vermögen. Mit dem inktewenden ſie ſich an die Maſſen.

Halle, iſt bis jetzt noch nicht vernehmungsfähig geweſen. Auch die
Vernehmungen der Polizeibeamten haben bis jetzt keine Aufklärung
darüber gegeben, ob Logger den Schuß von dem Polizeibeamten
erhalten hat oder ob er ſich ſelbſt angeſchoſſen hat. Die endgültige
Klävung wird wohl erſt dann möglich ſein, wenn man die Kugel
bei Logger gefunden hat. Vorläufig ſind die Ermittelungen der
Kriminalppolizei noch in vollem Gange.

Schichsale
hinter Schreihmaschinen

Roman von Christa Anna Brück
Copyright 1930 dy Sieben Stäbe-Verlags- u. Druckereigeſ. mbH., Berlin RW. 6

21) Nachdruck verboten.)Dennoch: Von der Luſt, mich an ſeiner Niederlage zu weiden, iſt
nichts geblieben. Mir iſt zu bange zum Triumphieren. Werde ich
bei meiner einſeitigen Erfahrung dem Poſten im Hauſe Murawſki
gewachſen ſein? Und was iſt mit Murawſki los? Er liegt wie
ein Stein in meinem Wege. Jch traue ihm nicht. Jſt das berechtigt? Unterliege ich Lichtes durchſichtiger Politik

Jedenfalls bin ich Werner dankbar, daß er mir das Unan
genehmſte erſpart hat: den Stoß gegen den unvorbereiteten Gegner.

Mir hämmert das Herz, als endlich auch Schöp angen iſtund ich zu Lichte hinein kann. Idppe geganhen t
Geſchäftliche Dinge ſind erſt zu beſprechen. Lichte zwingt ſich zu

künſtlicher Freundlichkeit. ch hingegen mache aus meiner Be
klommenheit keinen Hehl. Nicht einen Funken Freude macht mir
feing Nervoſität.
Er klopft ſich die Taſchen nach ſeinem Zi

eine Zigarette auf den Aſcher, ſucht Streichhölzer, die vor ihm liegen,
ohne ſie zu finden, nimmt die Sia ſteckt ſie ſich zwiſchen die
Zähne, klopft wieder die Taſchen ab, zieht wieder die ſilberne Büchſe
und legt eine Papyros vor ſich bereit. Seine Hand vibriert heftig.
Er ſieht zu mir auf. Ich ſage: „Herr Lichte rig heutiger Wort-r mich zu einem nellen Entſchluß geführt. Sie wiſſen,
zu welchem.“

Jſt meine Kombingation hinſichtlich Werners Meldedienſt falſch
r Lichte wechſelt die Farbe zu einer grauen Schattierung

er gelblichen Haut. Aber ſchon fällt der Name Murawſki. Was
er jetzt ſagt, das hat er ſich gut überlegt, da hat er ſeine ganze Geiſt aufgerufen, um eine Anhäufung von Schmähungen aus
zubrüten.

„Jch ſtelle mit Genugtuung feſt“, ſagt er und gibt jedem Wortebeſondee Nachdruck, a ſelbſt die ſogenannten höheren Toöchter,

von denen man doch glaubt, Schliff erwarten z dürfen, in Fragen
des Taktes und Anſtandes gründlich verſagen können. Oder ſolltenSie“, fragt er nach einer Pauſe, in der ich eine Erwiderung wohl-

weislich e „tatſächlich kein n dafür haben, daß
es allen kaufmänni W Anſtand ins Geſicht ſchlägt, wenn Sie aus
einer Vertrauensſtellung in meinem Hauſe zu meiner ſchärfſten
r r Ich glaubte, ſelbſt bei Jhnen, nachdem Sie

Jahre im kaufmänniſchen Beruf geſtanden ſo viel Reinlich
eitsgefühl vorausſetzen u dürfen, daß ich dieſen Fall ſchlechterdings

nie zu erwägen brauchte.Die Tür ſt geſchloſſen. Jetzt rede ich. Warte, Freundchen, de
Hieb er h Jet ch e, Freundchen, den

bin überraſcht, Herr Lichte, in Jhrem S Wortz W n h e ee e m ns vier e i i i iſtierten, entſhu igt ihre fehlerhafte Hendan n Wintit. gehen
Sie von mir, der mißachteten Angeſtellten, die Belehrung entgegen,

er bedanken, und Herr recht,hnen dann die d e h
Einverſtanden mit Herrn Fiſcher kann man ſein, wenn er die Jl
rung aufſtellt, daß bei den h e T d z Saale

r wird auch nurder Nationalſozialiſten ſein die ſie in dem Moment u iſt dabei die S ung der Gefängnist gemacht wird. Einige Stellungnahme 43 Auflöſung des Reichstages und zar poli geſellſchaft in ſolchen Fragen. Ein bei der ungr r Lage. Referent: Reichstagsabgeordneter Dr. Her tzſinformatoriſch vernommener Paſtor der den vbeiter
Möller mit ſeinem Schlußwort begann, von ſeiten einiger

ettenetui ab, legtf

Achtung! SPD.!

außerordentliche Mitgliederverſammlung.

rlinSollahliges und
pänktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Ein

m energi-ritt nur gegen Mitgliedsvuch.
14. Ortsbezirk. Donnerstag, den 9. i, abends 8 Uhr,Verſammlung. Di- Mitglieder werden t von der

zu beachtOrtsbezirksl tung herausgegebene Rundſ enund danach zu handeln. 1 Ortsvorſtand.

Keine Beſſerung
Die Arbeitsmarkt im Bezirke des Arbeitsamts Halle

in der vom 16. bis 31. Mai.
Die ſchlechte Arbeitsmarkt hielt auch in der zweiten Hälfte

des Mai unvermindert an. gfügige Entlaſtungen erfuhren
wiederum faſt ausſchließlich nur die Saiſon außen berufe. Unter
ihnen hatte die Landwirtſchaft nur geringen Bedarf an Arbeits
kräften, obwohl mit den Hacarbeiten faſt überall begonnen wurde.
Das Baugewerbe zeigte keinerlei Zeichen einer Belebung und lag
nahezu ſtill. Andere vom Baugewerbe abhängige Wirtſchaftszweige
konnten ſomit durch das Baugewerbe keine Anregungen erhalten.
Die überwiegend von der Konjunktur abhängigen Berufsgruppen
waren nur vereinzelt in der Lage, Arbeitskräfte aufzunehmen.
Vielfach erfolgten ſogar weitere Kündigungen und Entlaſſungen.

Die Zahl der beim Arbeitsamt Halle eldeten Arbeitſuchenden
beträgt 59 168 (50 445 männlich, 8723 weiblich). Jn der Arbeits
lofenverſicherung wurden 7418 männliche und 2258 weibliche, in der
Kriſenunterſtüzung 14 601 männliche und 1559 weibliche Haupt
unterſtützungsempfänger unterſtügzt.

Entlaſſene Strafgefangene und Tariflohn
auch der entlaſſene Strafgefangene vollen Anſpruch auf denTariflohn hat, wurde in a ung des Arbeitsgerichts

am Montag in aller Klarheit Sie Bekanntlich beſteht au

nen durch A
Arbeit wieder zu einem brauchbarenMeteren Aufgabe,

e

n und für ſich einef allen ſozialen Cin

vielgeprieſenen „göttlichen“ GeſellSeele euch

w

alle und kl au lung des Tari s. Es lte ſiDu einen h u der ne
and. Man konnte uben, als er erzählte, er nten Umherirren i r e z

unächſt ſicher e. ußten ne e nahm e was
r

t er ſeit ſeiner Schu an Jan er

e le aus, nachdem ber Richter in allerDeutlichkeit er an in dementlafſfenen r

der Tarifl werm e. 10. Junl, abends 8 Uhr, im großenſget a a n Audeergennipench ſeye et Rikgen nie de de e

auf eingeſtellt ſej

der
vermittelt hatte, meinte, die ſei mit ihrer Vermittlung
am Ende, wenn die Gerichte ſiz den Standpunkt ſtellten,daß auch der ſtrafentlaſſene Arbeiter denger e theeräege

könne es ihnen dann auch nicht verübeln.
Alſo, wenn dieſe Arbeiter unter Tarif arbeiten, dann ſind z.

willkommen. Fordern ſie aber den Tariflohn, dann mögen ſie
verkümmern. Wahrlich eine nette 37 Treffend verwiese ßauch der Arbeitnehmerbeiſitzer den geiſtlichen Herrn auf die a

igkeit“ und „ſchriſtl Nächſtenliebe“, die man immer
Oeffentlichkeit gegenüber zur reulidaß das Arbeitsgericht demgegenüber rechtlich und i einen durch
aus verſtändlichen Standpunkt nommen hat. Und da auch das
Reichsarbeitsgericht Anſpruch auf tarifliche Bezahlung entlaſſener Stre er vertritt, re hl im all
gemeinen ſolcher Lohndrückerei ein Riegel vorgeſchoben ſein.

Was bringt die Volkshochſchule
Am Freitag, dem 10. Juni, 20 Uhr, ſpri

Univerſität (Hauptgebäude) Univ.Prof. Dr. Bremer über „Diehalliſche Sprache“. Die in der vorigen Wocht ausgefallene Arbeits

meinſchaft von Univ.Lektor Fiſcher-Lamberg „Mit dem
kizzenbuch durch Halles Umgebung“ wird am Freitag dieſer Woche

na olt. Die Teilnehmer treffen ſich nktlich 18 Uhr am
Waſſerturm Süd. Bei Regenwetter finden die Aben

des ReformRealgymnaſiums ſtatt. Argerreg rd auf
n Vortrag des Privatgelehrten Carl odor Steinecke

(Heidelberg) über „Albert Schweitzer als Menſch, Denker und Arztim ürwald Aequatorialafrikas“ (mit Lichtbildern) am Montag, dem

13. Juni, 20 Uhr, im Hörſaal 17 der Univerſität. Karten in denbekannten Verkaufsſtellen der Volkshochſchule.

Regenwetter und Vogelwelt
Wir brachten in unſerer Dienstag Ausgabe einen Bericht des

leben. Wie wir hören, haben die zahlreichen Regenfälle der letzten
Zeit der Nachtigallenbrut ſehr et Die Nachligallen in
den Aeſten dicht am Stamm zu brüten. Infolgedeſſen kann das Wetter
bequemen Eingang in die Neſter finden, ſo daß zahlreiche junge
Vögel ertrunken ſind.

Was vollteſt du mit dem Dolche, e Geſtern abend bedrohte
in der RichardWagnerStraße im Verlauf von Familienſtrei
keiten ein Ehemann ſeine Frau mit einem Meſſer.
Schutzhaft genommen.

Schwerer Sturz vom Gerüſt. Jn der Schönitzſtraße ſtürzte
eſtern nachmittag ein Maurer von einem Leitergerüſt. er anſcheinend ſchwere Verletzungen erlitten hatte, wurde er mit dem

Krankenwagen der Arbeiter-Samariter zum Eliſabeth-
krankenhaus geſchafft

immermanns Lichtſpiele bringen in dieſer Woche wieder etwas Befonderes,
Caſino, Hardenbergſtraße 1: Der deutſche Tonfilm „Jm Weſten nichts Neues“,

Tonfilm appelliert wie kein anderer an Millionen Mütter. Ediſon, Goetde
ſtraße 26: Freitag bis Sonntag zwei Erſtaufführungen „Rothaut“. (Der Todes
kampf einer Raſſe.) Zum erſtenmal ein Jndianerfilm von Niveau. Volldampf!

gutes tönendes Beiprogramm. Sonntag 2 und 4 Uhr zwei Jugendvorſtelli

kleinen Preiſen. 3Serſammlungen und Veranſtaltungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg. die Zeile und müſſen bei der

Aufgabe bezahlt werden. Feſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden.

findet im „Neumarktſchützenhaus“ ein Vortrag mit Licht
bildern re Herrn

„Wie nutze ich die S
Afred Pil ler (Spandau) ſtatt über:

S Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den 10. Juni, 20 Uhr,

denkliche Deutu geben, durchaus angebracht iſt, einen Arbeitgeber

zu verlaſſen, deſſen man ſich e hat.“Er ſpringt auf. Der Suußt türzt um. Faſt ſieht es aus, als
wolle er mich ſchlagen.

„Sind Sie verrückt rden?“ brüllt er. „Sie haben nicht
Jhresgleichen vor ſich. Sie ſtehen vor Jhrem Chef.“

„Allerdings“, ich finde ein eiſiges Lächeln, „ich würde mir nie-
mals einfallen laſſen, dieſen Chef mit meinesgleichen zu ver
wechſeln.“
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Ehe ich das Büro verlaſſe, trifft ein Telephonanruf der Firma
Murawſki ein. Fräulein Hahne reiſe morgen ab, würde aber
e bereit ſein, mich heute nach ſechs Uhr in mein
Arbeitsgebiet einzuführen.

Meine Erleichterung iſt eine zweifache: Jch übernehme meinen
e nicht unvorbereitet, und was im Augenblick noch wert-voller ſcheint ich kann Fräulein Hahne ſehen und ſprechen.
J rnvie denke ich, muß ſich daraus eine Klärung der Situation
ergeben.

Hahne ſei im Privatkontor, wird mir beſchieden.
Murawſki muß meine Stimme gehört haben. Sofort kommt er

T Er h Wien e te ger u W 7u ei nder als geſtern. zögernder Nach-dann Puten mich auf, bei Man könnte
aſt meinen, er ſei melancholiſch.

„Hier iſt ſie“, ſagt er und eine Frau am Fenſter wendet ſich um.
Ohne die Spur eines Lächelns erwidert ſie meinen Gruß. Jch bin
iberraſcht. Vor mir ſteht eine Dame. r laſſe ich mich beſtechen
vor ihrer Eleganz, ihrer unerwarteten Schönheit Unter einer lack-
glatten Kappe tiefſchwarzen Haares ein feingemeißeltes Geſicht von
edelſter, wachsbleicher Tönung.

r herrliche Augen, eine raſſige Naſe, ein feinbogiger, ver
ächtlicher Mund.

Wie ich ſie anſehe, denke ich: man kann ſich verhärten, um nicht

zu rt ochmut überzeugt nicht. Zu beredt iſt die leidende Durch
eit ihr

m einzutreten.

ſicht er Stirn, das blaue Geäder der Schläfen.
ie hat tiefe, leidvolle Schatten unter den Augen. Leidet ſie

körperlich, ſeeliſch? Für alle Fälle will ſie allein damit fertig werden.
Sie verbittet ſich jedes Mitgefühl.

„Wir haben Se Stunden“, ſagte ſie mit flüchtigem Blick auf die
Armbanduhr. „Es muß genügen. Zwiſchen uns, Herr Murawſti,
iſt ja wohl alles geſagt.“

Murawſkis Haltung bleibt völlig undeutbar.
Sie ſchreitet mir ruhig voran.

Jrhr Hals, von hinten geſehen, dünkt mich erbarmungswürdig, esiſt der Hals eines kleinen, wächlichen Mädchens. Ein Je ſt ſie

rade in dieſem Ob ſie gekommen iſt, ſo wie ſie heute geht?
o bleich, ſo blutlos, ſo ausgeronnen?
Auf dem Arbeitsplatze der Di tion liegen Stapel vielfarbiger

Fe Papierblocks in allen Größen die ſchweren Dispoſitions-
ücher, andere unhandliche Folianten, die an Stelle der mir ver-

trauten Kartothekkarten fungieren, blaue Aktendeckel mit langen
Aufſtellungen und Liſten.

„Alles, was Bruckmann betrifft, kommt auf die roten Zettel,
Phoebus auf grüne. Jeden Auftrag ſchreiben Sie mit vier Durch-
ſchlägen. Einer kommt in die Expedition, einer in die Reklame-

Bruckmannverträge, hier ſind die neuen, dort liegen die alten Jahr
gänge. Phoebus finden Sie in den langen Büchern. Blauer Akten
deckel mit rotem Schild: Bruckmannpreiſe. Mit grünem Schild:
ß buskalkulation. Mit Bruckmann rechnen Sie monatlich ab, mit

oebus alle zwei Wochen. Bruckmann gibt zwanzig Prozent Pro
viſion mit Ausnahme von Quo vadis. Von Quo vadis behalten
Sie fünfzehn Prozent ein. Phoebus gibt fünfzehn Prozent für Großfilme, zwanzig für n Weiße Schweſter muß geſondert ver
rechnet werden. Beide Firmen verlangen zum Monatserſten eine
Ueberſicht über die Spieltermine der nächſten vier Wochen. Mit den
Zentralen iſt nicht zu ſpaßen. Halten Sie die Termine peinlichſt ein.“

Jn meinem Kopfe geht alles durcheinander. Jch will mir Notizen
machen. Sie ſpricht ruhig weiter. Mit aufgeſtütztem r ſie da
und plappert ihre Erklärungen herunter wie etwas Auswendig-
gelerntes. Meine Zwiſchenfragen beantwortet ſie widerwillig.

Ich begreife, daß ich ſo wenig wie möglich behalten ſoll. FräuleinHahnes Haltung iſt eine durchaus feindliche
n geh feſe ich mir ein Herz, als ich fünf Minuten mit ihr

allein bin.

Jhnen aufdringlich erſcheinen. Vielleicht iſt Sie Jhnen auch ſe
erklärlich. Bitte ſagen Sie mir, warum Sie nach relativ kurzer
7 glänzend bezahlten Poſten aufgeben, auf dem Sie mit ſovi
Erfolg gearbeitet haben?“

Sie ſig noch immer mit aufgeſtüttem Kopf als habe ſie
Schmerzen. Sie ſtarrt vor ſich hin und ich erwarte kaum eine Ant
wort.

„Jch bin kaputt“, ſagt ſie ſchließlich.
wohl an.“

Kehen Sie zuviel gearbeitet?“
„Ja“, ſagt ſie, „auch.“
Dieſes „auch“ durchdringt mich wie eine glühende Nadel.
„Arbeitet es ſich ſchwer mit Murawſki?“
Sie ſagt nach einigem ärgerlichen Vorſichhinſtarren: „Man muß

ihn zu nehmen wiſſen.“
Es klingt abweiſend, und ſie fährt in ihren Belehrungen fort.
„Glauben Sie, daß ich es ſchaffen werde?“ frage ich zum Schluß.
„Was? Die Arbeit? Dieſes bißchen Kram hier? Beſtimmt!“ Das

„Aber“ ſpricht ſie nicht aus. Es hängt in der Luft.
„Jch neiß nicht“, fährt ſie fort, „ob Sie ſich darüber klar ſind,

daß wir nur dann etwas erreichen, wenn wir das auf uns an
gewandte Prinzip der äußerſten in die Um
verwandeln ſuchen. Jch r nicht, ob Sie unſentimental genuſind. Für mich exiſtieren ethiſche i nicht mehr. J c
beute aus. Sie können wen ſein, daß ich meinen Weg mache.

Meine Unruhe wächſt. Will ſie mich warnen? Jch verſtehe ſie
gar nicht. Wie furchtbar der Wahlſpruch: Ich haſſe und beute aus.

Murawyki kommt zu uns ins Zimmer, ein alter bedrückter Mann.
„Wird ſie's ſchaffen?“ fragt auch er.
„Warum nicht?“
Sie übergibt mir den Brief eines Kunden, erklärt mir den Vor

gang und ſchickt mich ins Schreibmaſchinenzimmer, damit ich die
t dort gleich diktiere. Fräulein üller wäre beſtimmt
noch da.

Krumm über ihren Stenogrammblock gebückt finde ich Fräulein
Müller hinter der Freud aſrr Sie hebt ein blaſſes, vev
ſchüchtertes junges Geſicht zu mir auf.

„Man ſieht es mir ja

daß es ſelbſt im kaufmänniſchen Leben, dem Sie nota bene eine be abteilung, den dritten bekommt die Buchhaltung, den vierten behalten Gortſetzung folgt.

ariflohn de nwürde dann niemand mehr S
beiter einſtellen. Und anſcheinend perſönlich fügte er hinzu, man

Schau ſtellt. Um ſo erfreulicher iſt es

im Hörſaal 1 der

im Zeichen

Vogelwarts des Südfriedhofs über das dortige el
ä

Er wurde in

nach dem gleichnamigen weltbekannten Werk von Exich Maria Remarque, Dieſer

Charlie! Ein luſtiges Abenteuer in 7 Akten. Außerdem in beiden Theatexn fi 5a

r t

ommermonate, um mich geſund zu erhalten?“

Sie ſelbſt zur Kontrolle, Die viereckigen Kundenbücher enthalten die

„Fräulein Hahne, beantworten Sie mir eine Frage. Sie n
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Kriegsinvaliden
Wir müDenn hen haſt ken rei ſog.
Wir haben hungern m und en.
Kriegsinvaliden, lahm und faub und d

Genug e er32 nur d echt,
Die von dem Krieg wie alte Tanten plaudern
Bei einem K echt.
Wir wollen Freie ſein. Sie wollen Sklaven haben.
Wir wünſchen der Verſländigung den Sieg.
Wir wollen Frieden! Sie woll'n ſchon die Knaben
„Erziehn“ zum Haß, zum Mord, zum Krieg!

Im Wellk ben geſefſz re tet e u t
r aber können unfrUnd hier, ſeht her! verkräppelt i We en m

Doch kBei el ben Wege 4 bote
Kein Wort fällt in wo dieſe Fäufte fallen.
Ruft uns die Republik, auch wir ſind noch bereit

Kurt Rudolf Neubert.

Hohenforschung
Es gibt in der Tat mehr Geheimniſſe zwiſchen Himmel und

Erde, als der ſogenannte geſunde Menſchenverſtand ſich träumen
läßt. Weit über die ſpekulativen Weltbilder der klaſſiſchen Philo-
ſophen iſt unſere Forſchung hinausgewachſen. Jmmer neue Er-
ebniſſe werden erzielt, geben neuen Arbeitshypotheſen Veran
aſſung, mit denen man zu noch weiteren Ergebniſſen gelangt, die

wiederum alte Anſchauungen ins Wanken bringen. Der Weg der
Forſchung führt über unendliche Trümmer menſchlicher Logik: Alles
iſt im Fluſſe, der Zweifel regiert und das Handfeſte, das ſinnlich
Wahrnehmbare zerrinnt bei näherem Zuſehen.
Seitdem Becquerel 1896 die Radioaktivität der Uranver

bindungen feſtgeſtellt hatte, nachdem ein Jahr zuvor Röntgen
ſeine KStrahlen gefunden hatte, die ſpäter nach ihm benannt
wurden, iſt die Forſchung den geheimnisvollen Strahlungen der
Materie ſtändig auf der Spur geblieben. Bald hatte ſie erkannt,
daß die ganze Erdoberfläche von radioaktiven Strahlen umgeben
iſt. Selbſt ſo einfache Gebilde wie die Ziegelſteine, aus denen
unſere Häuſer zum großen Teil gebaut ſind, ſenden geheimnisvolle
Strahlen aus. Ueberall iſt Radioaktivität, überall eine Unmenge
von Kräften, deren Vorhandenſein leicht mit dem Elektroſkop feſt
geſtellt werden kann. Die Heilkraft mancher Quellen, z. in
BadenBaden, in Gaſtein oder Jſchia, geht auf ihre beſonders große
Radioaktivität zurück. Die Strahlung, die „korpuskular“, h.
kärperlich iſt, zeigt, daß ein ſtändiger Atomzerfall ſtattfindet. Ohne
Unterlaß werden Atome zertrümmert und r

Lange Zeit tobte in der Wiſſenſchaft der Kampf der Meinun
gen über die Herkunft der Strahlen. Viele glaubten daß ſie nurin irdiſchen Stoffen zu finden ſei. Man hatte feſtgeſtellt, daß die
Strahlung am Erdboden beſonders ſntenſiv war. Man maß di
Strahlung in gewiſſer Höhe über dem Erdboden, z. B. auf Türmen
und ſtellte eine gewiſſe Abnahme 7 Die Gegner dieſer Anſichtaber gaben ſich nicht zufrieden. ie ſuchten größere Hö n auf,
ſei es im Gebirge, ſei es mit Hilfe des Freiballons, und ſiehe da,
es ſtellte ſich heraus daß in etwa 9 Kilometer Höhe die Strahlung
50mal ſo ſtark wie am Erdboden war. Die Umgebung der Erde
iſt alſo ſowohl von Strohlungen umgeben, die von fernen Welten
ausgehen, als ouch von ſolchen, die auf unſerem Planeten ſelbſt er
zeugt werden.

Die große Oeffentlichkeit horchte erſt auf, als dos Vorhaben
des Profeſſors Piccard bekannt wurde, der mit einem eigens für
dieſen Zweck erbauten Ballon in die Stratoſphäre vordrang. Pie-
card wollte in dieſer Höhe einwandfreie Meſſungen über die Art
und Jntenſität der Höhenſtrahlen anſtellen. isher jedoch hat er
von irgendwelchen Veröffentlichungen Abſtand genommen, da ſeine
Ergebniſſe nur ſehr gering geblieben ſind. Der Aufſtieg war be
kanntlich nicht geglückt. Der Ballon geh die Gondel recht un
ſanft und ſtieg dann mit D-Zugsgeſchwindigkeit in die erſtrebtegroße Höhe, da die Ventilleine c verfangen hatte, ſo daß die

Gasfüllung nicht reguliert werden konnte. Infolge dieſer Schnellig
keit und anderer
nicht durchgeführt werden. Profeſſor Piccard will jetzt wieder in
die Stratoſphäre emporſteigen oder einem ſeiner Aſſiſtenten denBallon anvertrauen. Die Zohenfahrt ſoll wiederholt werden, um

doch noch zu wiſſenſchaftlichen zu kommen. Bemerkens
wert iſt die Tatſache, daß der llon mit Jnſtrumenten ausge
rüſtet wird, die der Pionier der Höhenforſchung, Profeſſor Kol
hörſt er, geſchaffen hat. Profeſſor Kolhörſter, durch deſſen Ar-beiten deuſſchland auf dieſem Gebiete bisher die unbeſtrittene Füh

rung hat, unternahm in den Jahren 1912 bis 1914 68 Aufſtiege
mit Hilfe der Bitterfelder Luftſchiffer. Er hat dann auf dem
Jungfraufoch gemeinſam mit Dr. Gubert von Salis im
Jahre 1926 Meſſungen der Höhenſtrahlung vorgenommen, deren
Durchſchnittswerte noch vollkommen mit den vor 13 und 14 Jahren
gewonnenen übereinſtimmten. Vor kurzem langer ihm neue
Höhenfahrten im Freiballon, bei denen wieder eine Beſtätigung der
Durchſchnittsergebniſſe gefunden wurde. Kolhörſter erkannte bei
ſeinen Forſchungen, daß die den Gammaſtrahlen des Radiums ver
wandten Höhenſtrahlen ihre Durchdringungsfähigkeit ändern. Am
Erdboden iſt ſie ſehr ſtark. In 6 bis 7 Kilometern Höhe nimmt ſie
ab; die Strahlen werden weicher. In 9 Kilometern Höhe aber
nimmt ihre Härte wieder zu. Gerade in dieſer Feſtſtellung erblickt
Kolhörſter den Beweis dafür, daß dieſe Strahlen ihren Urſprung
im Weltall haben müſſen. Nun aber zeigten ſich in der von Kol
hörſter als kritiſch bezeichneten Höhe von 6 Kilometern merk
würdige Schwankungen der Meßergebniſſe, die bei weitem über die
Fehlergebniſſe der Apparate hinausgingen. Bis heute können dieſe
UÜnregelmäßigkeiten nicht gedeutet werden. Daher plant Profeſſor
Kolhörſter, dieſe Forſchungen in den Anden in einer Höhe von über

er tauſehyn en en u un di ſoannte Jnverſion das ſin emperaturſchwanAtmoſphäre S von großem Einfluß auf die Intenſität der Strah
lungen iſt. Hier müſſen heute noch unbekannte Einflüſſe wirkſam
ſein, die der Forſchung neue Rätſel aufgeben. Vielleicht bringen
ſchon Forſchungsarbeiten dieſes Jahres neue Erkenntniſſe.

Dieſe Forſchungen werden im allgemeinen als abſeits liegend
betrachtet. Trotzdem können ſie ein Intereſſe bean
ſpruchen. Die Höhenſtrahlung übt zweifellos auch biologiſche Ein
füüſſe aus. In ſeder Setunde wirkt ein Bombardement der un
faßbar kurzwelligen, körperhaften Höhenſtrahlen auf das Gewebe
unſeres Körpers ein.

en Körper aufbauen, dadurch zerſtört.
inlich werden auch Atome, die unr Hier liegen demnach auch

ißhelligkeiten konnten die geplanten Meſſungen

von größtem Intereſſe ſein wird. Doch auch die Induſtrie ver
ſpricht ſich von dieſen Forſchungen Vorteile. Das zeigte ſich auf
der jüngſten Tagung der deutſchen Bunſengeſellſchaft in Münſter,
auf der der Altmeiſter der radioaktiven Forſchung, Lord Rut her
ford, über Erinnerungen aus den Jugendtagen dieſer Wiſſen
ſchaft ſprach. Eine Reihe von Vorträgen beſchäftigte ſich mit den
radioaktiven chemiſchen Vorgängen. Die Entwicklung geht immer
mehr dahin, die Radioaktivität zu einem Werkzeug des Chemtkers
zu machen. Schon heute hat man durch die ſogenannte Jndikator-

Aufgaben für den deren Löſung für die Oeffentlichkeit methode die Möglichkeit, das Vorhandenſein geringſter Mengen
chemiſcher Elemente nachzuweiſen, eine Aufgabe, die mit den bis
her bekannten Mitteln nicht zu löſen war. Die kurzwelligen
n werden auch z Werkſtoffunterſuchungen benutzt.

Dieſe wenigen Beiſpiele zeigen, wie weit abliegende, ſcheinbar
rein theoretiſche Forſchungen plötzlich praktiſch wirkſam werden
können. Faſt möchte man es bedauern, daß dem wißbegierigen
Menſchen nicht die Möglichkeit gegeben iſt, nach Jahrtauſenden zu
erfahren, welche Erkenntniſſe neuen Generationen von Forſchern

zuteil geworden ſind. Willy Möbus.

Zweite Ehen
Konflikte in zweiten Ehen entſtehen nach meiner in der Ehe

beratung r häufiger da, wo der Ehemann zum
zweiten Male verheiratet iſt, als bei zweiten Ehen der Frau. Dabei
macht ſich ein erheblicher Unterſchied bemerkbar 7 den Ehen,
bei denen dem Ehemann die erſte Frau geſtorben war, und den
andern, in denen eine erſte Ehe geſchieden wurde. War die erſte
F geſtorben, ſo neigen die Ehemänner dazu, ſich das Bild dieſer

roten mehr und mehr zum Nachteil der zweiten Frau zu idealiſieren.
Das konnte ſelbſt in Fällen beobachtet werden, in denen feſtſtand, daß
die erſte keineswegs reibungslos verlaufen war. Auch hier hörte
man die Worte- „So eine Frau, wie meine erſte, finde ich nicht
wieder“. Das iſt wohl auf die allgemeine menſchliche Eigenſchaft
zurückzuführen, daß bei Erinnerungen die Lichtſeiten mehr hervor
treten, das Unangenehme und Trübe halb vergeſſen wird oder doch
z erſcheint. Die Erinnerung vergoldet. Das iſt eine alte
Seisheit. Gegen dieſe vergoldende Erinnerung kann ſich zuweilen

eine zweite Frau ſchlecht behaupten, und beſondere Schwierigkeiten
entſtehen, wenn Kinder aus dieſer erſten Ehe vorhanden ſind. Nicht
ſo ſehr, wenn dieſe Kinder noch klein ſind. Da der Mann viel
fach geneigt, dankbar anzuerkennen, daß die Frau den kleinen
Kindern ihre Sorgfalt und Liebe zuwendet, beſonders, wenn eine
Zeit nach dem Tode der rechten Mutter m egangen iſt, in denen
die Kinder ſolche Sorgfalt entbehrt haben. ers aber iſt es, wenn
die Kinder größer oder ſchon erwachſen ſind. Häufig liegt es dann
wohl daran, daß dieſe erwachſenen Kinder ſelbſt der zweiten S
mit wenig Sympathie gegenüberſtehen, in ihr die verrufene „Stief
mufter“ fürchten, aber auch, daß ſie es kränkend er daß die
Erinnerung an die eigene Mutter verdrängt wird. Der Vater iſt
oft in ſolchen Fällen geneigt, Seghrer der „Stiefmutter“ zu
trauen. Er iſt der natürliche Beſchützer ſeiner Kinder im Leben
da wird er dazu auch der zweiten Frau gegenüber, ohne ſich oftdarüber Re a aft zu geben, daß Je eſchüterrolle nicht von
nöten iſt. Die Eheberatung kann da lediglich verſuchen, mildernd
und klärend z vermitteln, auch den erwachſenen Kindern gegenüber.

Anders liegen die Dinge, wenn die erſte Ehe h wurde.
Dann iſt meiſt viel Bitterkeit bei dem Manne vorhanden, ſei es,
daß die r Frau, ſei es, daß er ſelbſt oder beide vom Gericht
als ſchuldig erklärt wurden. Und dieſe Bitterkeit, die den Mann

r nicht dazu führt, nun die zweite Frau ebenfalls zu en,
rt doch leicht zu einer allgemeinen Gereiztheit im täglichen Umgang, deren nur eine ſehr ruhige und kluge Frau mit der Zeit Herr

wird. Der Mann iſt aus der erſten Ehe eben an Reibereien Ft
wöhnt und führt dieſe unabſichtlich immer wieder herbei. Die
Ehen, die mehrfach geſchieden wurden ich weiß von einer, in

Hi

iemilt zn rennt

der der Ehemann zum vierten Male geſchieden worden iſt
in denen alſo der Mann von vornherein für ein eheliches Leben
völlig ungeeignet iſt, können hier überhaupt außer Betracht bleiben.
Das ſind Ausnahmefälle. Jmmerhin ſind aber die Fälle weit
ſeltener, in denen eine Frau mehrere Male geſchieden wird.

Die Fälle, in denen eine in zweiter Ehe verheiratete Frau mit
Ehekonflikten zu ſchaffen hat, ſind ebenfalls weit ſeltener. Man
kann das doppelt deuten, einmal dahin, daß dieſe Frauen etwas
müde ſind von den Konflikten der erſten Ehe, wenn dieſe geſchieden
wurde, oder, daß ſie, wenn der erſte Mann, mit dem ſie glücklich
waren, ſtarb, von m mit einer gewiſſen Reſignation die
weite Ehe eingehen. Die andere Deutung wäre, daß tatſächlich
ie zweiten Frauen in der Ehe mehr verſagen, dem Manne mehr

Stoff zur Klage geben, als es die zum zweiten Male verheirateten
Männer tun. kann jedoch nicht ſagen, daß die Beobachtungen
für dieſe Annahme ſprechen. Allgemein iſt vielmehr der Eindruck,
daß die Frau, die zum zweiten Male heiratet, für nicht mehr
ſoviel erwartet, mit weniger Jlluſionen in die Ehe geht, alſo auch
weniger dazu neigt, an dem Manne in den Kleinigkeiten desen Lebens zu reiben, die doch meiſt das unharmoniſche Leben

erbeiführen. Ebenſowenig ſehen die Frauen in dem zweiten
anne den eigenen früheren Kindern gegenüber den „Stiefvater“.

Sje erkennen meiſt an, daß er auch für die nicht von ihm ſtammen
den Kinder ſorgt Stoff zur Klage gibt dagegen der Frau in der
zweiten Ehe nicht ſelten die Eiferſucht, oft vielleicht nicht unbe
gründet, nicht ſelten aber doch übertrieben. Sie gilt wohl auch der
erſten Frau des Mannes, falls dieſer ebenfalls ſchon einmal ver
heiratet war, iſt aber oft auch durch Erfahrungen der erſten Ehe
und vielleicht durch ein mangelndes Selbſtvertrauen begründet.
Fälle, in denen Frauen öfter als zweimal heirateten, ſind uns nicht
vorgekommen, dagegen einige Fälle, in denen Frauen zweimal ge
ſchieden wurden. Dieſe Frauen haben abre jedesmal er er

ärt, nun heirateten ſie nicht wieder, ſie hätten „genug davon.
Daß die Männer ſich häufiger und ſchneller wieder verheirateten, iſt
eine Folge der Tatſache, daß ſie eben für die Wirtſchaft „eine Frau
brauchen“, wie viele offen ſagen. Die Frau wird auch ohne den
Mann fertig, beſonders gegenwärtig, wo auch der Mann als
Ernährer nicht mehr ſo durchgehend in Frage kommt, wie dies
früher g einmal der Arbeitsloſigkeit wegen, zum anderen

e ſelbſtändige Arbeitstätigkeit der Frau.
daß die oben erwähnten Beobachtungen
wiederholten bei Angehörigen der ver

iedenheit der Charakteranlage von Frau und Mann begründet.

rokko im Kampfe gegen die Rifkabylen bluteten, heiratete in dem
Orte Vallecas, in der Nähe von Madrid, der Kupferſchmied Alfons
Barajas eine junge Arbeiterin namens Bianca. rajas kam aus
dem Gebirge. Er liebte Bianca ſehr, ſchon weil ſie ihn an ſeine
Lieblingsſchweſter erinnerte. Er lebte glücklich mit ihr, aber vier
Wochen nach der Hochzeit wurde er zu einer Truppe eingezogen,
die in Madrid in Garniſon m Bianca lief neben Alfons, ſeine
Hand in der ihren haltend, als das t in der Gluthitze eines
Auguſttages nach dem Bahn marſchierte, um nach dem Rifgebiet
abtransportiert zu werden. Auf dem Bahnhof, angeſichts der braunen,
ölzernen Schlange von Güterwagen, der Frauen, auf deren Geſern ſich Schmerz und Groll miſchten, betäubt von den Klängen

der heftig ſpielenden Regimentskapelle, umarmte Alfons die
Schluchzende viele Male, und jedesmal ſagte er: „Jch komme ja
zurück. Der Krieg geht vorüber. Du brauchſt doch nicht zu weinen,“
und was er ſonſt noch an tröſtenden Worten fand. Dann ſchmet
terte eine Trompete das Abfahrtsſignal.

chwerenMonate vergingen. Die Zeitungen meldeten von
Kämpfen, von Siegen; ſie berichteten vom Opfermut der Truppen.
Jmmer mehr Regimenter wurden mobiliſiert, auf Dampfer ge
laden und gegen die aufſtändiſchen Kabylen geführt. Biancoa lebte
in einer bangen Ungewißheit, die von Tag zu Tag quälender
wurde, und auch die wenigen Briefe, die ſie von Alfons erhielt,
konnten ſie nicht beruhigen. Jm Dezember gebar ſie einen
ben. Sie nannte ihn Miguel; ſo hatte es ſich Alfons gewünſcht.
Als das Kind zwei Monate alt war, blieben die Briefe aus. Eine
Woche, zwei Wochen, einen ganzen Monat. Eines Abends, als
Bianca am Fenſter ſaß und das ſchlafende Kind in den Armen
ielt, ſage e plötzlich einen wehen Stich im Herzen. Sie er
chrak; ihre Arme wurden ſchwach. Jhre Augen füllten ſich mit
ränen. Er iſt tot, dachte ſie plötzlich; Alfons iſt tot, ich ſag

es. Warum dieſer Krieg, dieſer ſchreckliche, furchtbare Krieg? Iſt
nicht genug Elend in der Welt? s hat Alfons getan, er
ſterben muß, um ein Stück Land, das er nie in ſeinem Leben ge
ehen hätte? Sie nahm einen Streifen ſchwarzes Tuch und legte

um Alfons' Bild, das an der nd hing. Endlich ſchlief ſie
ein. Hoffnungslos, von Kummer und Gram überwältigt,

Mitten in der Nacht wachte ſie auf. Durch das Fenſter fiel
das Licht eines ſanften, blaſſen Mondes. Das Kind ſchlief. Alles
war ſtill. Nichts regte ſich. Da klopfte es leiſe an die Tür
oder an die Wand; ſie konnte es nicht unterſcheiden. Sie richtete
ſich auf. Es klopfte wieder und ſtärker. Bianca ſtand auf und
ging furchtſam zur Tür. „Bianca, ſo öffne doch,“ flüſterte draußen
eine Stimme. Sie 88 den Riegel r In der Tür ſtandAlfons. Sie wurde blaß vor Sdre als wäre er kein lebendiger
Menſch, als wäre er ein ſchreckliches Geſpenſt, das mitten in der
Nacht vor ihrer Tür ſtand, ſie zu peinigen und zu quälen.

„Alfons,“ ſtammelte ſie, Ichon in ſeinen Armen, „du kommſt,
du biſt nicht tot?“ „Nein,“ flüſterte der Mann. „Jch lebe, ich
bin geflohen.“ „Alfons,“ ſchrie Bianca, „mir träumte noch eben,
du ſeiſt geſtorben, ich würde dich nie mehr ſehen. Ach, Alfons!“
Und ſie preßte ihn an ſich. „Leiſe,“ ſagte Alfons. „Niemand darf
wiſſen, daß ich hierher gekommen bin. Und er erzählte, wie er
mit einem anderen Kameraden geflohen, wie ſie halb verhungert
aus dem Laderaum eines engliſchen Dampfers gekrochen waren.
Aus Mitleid hatte ſie der Kapitän mitgenommen; aus Mitleid
hatten ihm die Matroſen eine alte Hoſe geſchenkt, einen Sweater
und eine Rütze, deren Schild fehlte, So ſtand er vox Bianca, ein

Alfons und Bianca
Vor ein paar Jahren, als die ſpaniſchen Diviſionen in Ma junger Mann von 22 Jahren, den Heimweh und e unbe

inglich r e tten. Sie fielen ſich wieder in die
rme. Sie waren einander wiedergegeben. Sie weinten und

lachten vor Glück. Sie wußten nicht, wie nahe das Schickſal ihnen
drohte; ſie ahnten es nicht.

Jm Morgengrauen berieten ſie. „Jch muß fort. Jch habe
keine Ruhe mehr,“ ſagte der Mann. Sie ſahen den Morgen lang
ſam erſtarken. Das Licht floß durch das Fenſter auf das Vett.
Ein ſchöner Tag begann, ein unfaßbar ſchöner Tag. Das Kind
erwachte und ſchrie. Bianca nahm es an die Bruſt. Es trank.
Sie ſahen ſich beide in die Augen. Wie gut könnten wir leben,
dachten beide. Endlich ſagte Alfons: „Jch gehe zu meinem
Vater. Er wird mich verbergen. Bei ihm bin ich ſicher. Später
er du mit dem Kinde.“ „Ja,“ antwortete ſie nachdenklich,
„ſpäter

Alfons war eingeſchlafen. Bianca ſaß neben ihm und ſah,
wie der Schlaf ſein cht glättete und befriedete, ſein junges Ge
fcht, in dem jede Pore von Heimweh und Sehnſucht durchtränkt
war. Gegen Mittag polterten Schritte die Treppe herauf. ons
fuhr aus dem Schlafe. Die Tür wurde aufgeriſſen. Eine Gen-
darmeriepatrouille! Gellend ſchrie Bianca: „Alfons, das Fenſter!“
Schon war Alfons am Fenſter, da ſah er unten Helme. Er wandte
ſich um, er nahm einen Anlauf. Sie fingen ihn an der Tür ab
und rangen mit ihm. Sie überwältigten und feſſelten ihn. So
ſtand er vor Bianca. Sie ging zu ihm hin, fuhr viele Male mit
beiden Händen über ſein Geſicht, das naß war von Schweiß. Sie
umſchlan ihn. „Jch rette dich, mein Alfons; ſei ruhigl Jch rette
dich! ſern e. Die Gendarmen zogen Alfons fort. „Jch rette
dichl“ flüſterte nca zum drittenmal und ſtand ſchon allein.

Die Deſertionen hatten ſich gehäuft.
äußerſter Strenge Herr zu werden.
geri

Man beſchloß, ihrer mit
Alfons wurde vor ein Kriegs

geſtellt.Pik lief mit einem Gnadengeſuch durch die Straßen. Eine

arme Frau ging, um ihren Mann zu reiten. Sie wußte nicht, wie
ſchwer es iſt, einen Menſchen zu retten. Es iſt nen nur ſie
wußte es nicht. Sie ging zu den Aemtern. Sie lief durch hohe,
kühle Gänge. Sie verirrte ſich. Sie wurde von Zimmer zu Zim-
mer geſchickt. Sie blieb hin und wieder ſtehen und lauſchte. Das
anze s war erfüllt von einem geheimnisvollen Rauſchen. Sie
achte: Tote marſchieren, immer dieſelben Schritte vom Morgen

bis zum Abend. Sie können nicht von der Stelle. Tote mar-
ſchieren. „Jch rette doch Alfons Noch iſt es nicht zu ſpät,“ flüſterte
ſie müde vor ſich hin, verzweifelt und voller Schmerz, der an ihr
fraß mit ſcharfen, wehen Strichen. Endlich gelang es ihr, bis zum
Kriegsminiſter vorzudringen. Sie ſah einen alten Mann an
einem Tiſche ſitzen. Ein hageres Geſicht blickte zornig über Papiere
inweg auf ſie. Ein ſcharfer, böſer Blick warf ſie in einem

wächeanfall zu Boden. Man hob ſie auf. „Exzellenz werden
den Fall prüfen,“ hörte ſie eine Stimme an ihrem Ohr. Sie ging.
Plötzlich lief ſie ſchneller, immer ſchneller. Er wird begnadigt wer
den. Er iſt gerettet. Er wird leben, dachte ſie und kam nach dem
Gefängnis, zu Alfons. Man ließ ſie ein. Sie wurde zu einem
Offizier geführt: Vor einer Stunde war Alfons erſchoſſen worden.

Erſchoſſen! Sie ſtand wieder auf der Straße. Es war Abend.
Leichte Wolken hingen am Himmel. Es war Frühling. Alfons
iſt tot? Es iſt nicht wahr! Er wird zu Hauſe vor der Tür ſtehen,
auf mich warten und ſagen, daß ich geträumt habe. Es ſſt nicht
wahr. Er lebt. Es gibt keinen Krieg, irgendwo um irgendetwas.
„Es kann doch nicht wahr ſein!“ ſchrie ſie, während der erwachende
Schmerz ſie überfiel wie ein hungriges Tier. Alfred Prugel.

Sie ſind alſo augenſcheinlich in der Ver
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Der Gefangene des Mahdi
Das Leben und die Abenteuer Slatin Paſchas

Zu ſeinem 75. Geburtstag am 6. Fun
Von Hans Bergmann.

Wenn auch die heutige Generation den Namen Slatin
Paſcha der übrigens ein Oeſterreicher iſt und noch unter den
Lebenden weilt, kaum kennt, ſo hat es doch eine Zeit gegeben
es war in den achtziger und neunziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts in der der Name dieſes Mannes über den
ganzen Erdball Hang, Mit 26 Jahren fiel er, der als Gouver-
neur in engliſchen Dienſten im ägyptiſchen Sudan tätig war,
in die Hände des Mahdi und erſt nach elfjähriger Ge-
fangenſchaft gelang es ihm, durch abenteuerliche Flucht
die Freiheit wieder zu erlangen. Das Leben dieſes Mannes
klingt wie ein Roman. Es iſt ein Roman, der ſo phantaſtiſch
iſt, daß nur das Leben ihn ſchreiben konnte.

Es war im Jahre 1874, als Rudolf Slatin (der am
7. Juni 1857 in Ober-St.-Veit bei Wien geboren wurde) alsSiedzehnjähriger zum erſtenmal nach Aegypten kam. Er war

damals Schüler der Wiener Handelsakademie und gewiß hat er
bei dieſem Beſuch, der ihn bis nach Chartum, der Hauptſtadt
des ägyptiſchen Sudan, ſowie weiter bis nach Kordofan führte,
nicht geahnt,

daß ſich hier in kaum zehn Jahren eine tragiſche Wende
ſeines Lebens vollziehen ſollte.

Während ſeines zweijährigen Aufenthalts in Aegypten hatte
der junge Slatin wertvolle Beziehungen angeknüpft. Er hatte
den engliſchen General Gordon, der inzwiſchen zum Gene-
ralgouverneur des Sudan ernannt worden war, kennengelernt,
der den jungen Slatin im Jahr 1878 als Finanzinſpektor be-
rief. Bald darauf erfolgte die Ernennung Slatins zum Gou-
verneur von Dara (Weſt- und Süd-Darfur). Mit dieſer Er-
nennung war der Auftrag verbunden, den Sultan Harun zu
bekämpfen, der als Abkömmling eines alten Königsgeſchlechts
das Land von dem Einfluß fremder Mächte zu befreien ſuchte.

Aegypten war damals ein türkiſcher Vaſallenſtaat und die
Türken hatten es verſtanden, ihren Machtbereich bis weit nach
Süden (nach dem Sudan, nach Kordofan und weiter weſtlich
nach Darfur auszudehnen, ein Gebiet, das ſich von Kairo aus
2500 Kilometer weit nach Süden erſtreckt. Aber die Regie-

des türkiſchen Khediven in Kairo war ſchwach,
die Verwaltung war verlottert und verſchuldet und ſie erwies
ſich als durchaus machtlos gegenüber den zahlreichen Einge-
borenenſtämmen, die ein buntes Gemiſch von heidniſchen
Negern und von Arabern darſtellten, und denen der Menſchen
raub keineswegs unbekannt war. So kam es, daß die euro-
päiſchen Mächte immer mehr in Kairo an Einfluß gewannen.
Jm Jahr 1878 wurde in aller Form eine britiſch- franzöſiſche
Kantralle eingeſetzt und im Jahr darauf wurde der Khedive
Jsmael ohne weiteres abgeſetzt. Kurz darauf erfolgte die be
reits erwähnte Berufung des jungen Rudolf Slatin durch den
britiſchen Generalgouverneur Gordon Paſcha.

Bevor Slatin nach Dara abreiſte, um ſein Amt als Gouver
neur anzutreten, wurde er von Gordon empfangen,

der ihn mit den Worten entließ: „Leben Sie wohl, lieber

Sechs Jahre ſpäter im Jahre 1885 zeigte man dem ge
fangenen Slatin, nach dem Fall von Chartum, den abgeſchlage
nen Kopf des Generalgouverneurs Gordon.

Die wenigen Jahre, die Slatin als Gouverneur von Darfur
in der Hauptſtadt dieſes Gebietsteils, in Faſcher, zubrachte,
waren Jahre erbitterter Kämpfe gen die aufrühreriſchen Ein
geborenenſtämme. Aber dieſer Aufruhr wühlte auch ander-
wärts und er wurde zu einer faſt Gefahr, als
ein einfacher Derwiſch, Mohammed Achmed, der ſich einem
religiöſen Orden angeſchloſſen hatte, ſich an die Spitze derAuſſtandsbewegung ſtellte. Er hatte ſich auf einer Juſet im

Weißen Nil niedergelaſſen und erklärte, von Gott berufen zu
ſein, als Reformator des Jſlams aufzutreten. Er behauptete
weiter, der Mahdi el Monteſer (der erwartete Meiſter) zu ſein
und fand bald eine Anhängerſchaft, die ſich raſch vergrößerte.
Viele Stämme ſchloſſen ſich ihm an. Der Mahdi verſtand es,
die Unzufriedenheit der Bevölkerung der ungerechten
Verteilung der Steuern auszunutzen und die Mißſtimmung zu
einem religiöſen Fanatismus zu ſteigern, der ſich gegen die
Türken, Aegypter und Europäer wandte. Er predigte: Ver
weigert die Zahlung der Steuern! Regierungstruppen mar-
ſchierten gegen ihn vor. Er ſchlug ſie mit ſeinen fanatiſierten
Horden in die Flucht. Die Gefangenen wurden auf unmenſch-
liche Weiſe zu Tode gequält. Der Mahdi erfocht in kurzer Zeit
Sieg auf Sieg. Jmmer weitere Stämme ſchloſſen ſich der
Bewegung an. Bald ſtand der ganze Sudan in Flammen.

Ein Heer von 10 000 Mann unter General Hick wurde im
Oktober 1883 von zehnfacher Uebermacht überwältigt und

niedergemacht.

Nach zahlreichen Kämpfen, in denen er die meiſten ſeiner
Leute verloren hatte, mußte ſich Slatin Paſcha am
23. Dezember 1883, nachdem er faſt die letzte Patrone ver
ſchoſſen hatte, dem Mahdi ergeben.

In ſeinem Buch „Feuer und Schwert im Sudan“ (es iſt im
Verlag F. A. Brockhaus in Leipzig erſchienen; Preis in Halb-
leinen 2,50 Mk., in Ganzleinen 3,15 Mk.) hat Slatin Paſcha
die bewegte Geſchichte ſeines Lebens ev und vor allem überdie elf r ſeiner Gefangenſchaft berichtet. Als das Heer

des Mahdi nach Chartum zog, um dieſe Stadt zu erobern,
wurde Slatin gezwungen, an den Generalgouverneur Gordon
einen Brief zu ſchreiben, in dem er ihn zur Uebergabe auf-
forderte, aber Slatin ließ in dieſes Schreiben Mitteilungen
einfließen, die ihn verdächtig machten. Er wurde in Ketten
gelegt. rtum wurde belagert und am 26. Januar 1885erobert. Gordon wurde in beſtialiſcher Weiſe ermordet. Man

ſchug ihm das Haupt ab und brachte es dem Mahdi. Auf deſſen
Befehl wurde der Kopf im Triumph zu Slatin getragen.

großer Anſtrengung behielt ich aber ſo viel Selbſtbeherrſchunruhig in das fehle Geſicht zu ſehen. Die blauen Augen Waren

halb geöffnet, der Mund hatte ſeine natürliche Form behalten,
das Geſicht war ruhig, die Züge nicht verzerrt. Das Kopf-
haar und der kleine Backenbart waren beinahe weiß. Jch ging
t W Zelt zurück und warf mich, zum Sterben matt, auf
en en.“Slatin, Gott beſchütze Sie! Jch gehe vielleicht bald nach Eng

land und hoffe, Sie dort wiederzuſehen!“ Es kam anders. Noch andere Städte fielen. Bald darauf ſtarb der Mahdi.

„Mein Atem (ſo erzählt Slatin in ſeinem Buch) ſtockte; mit ſich

Er war ein Opfer ſeiner teigweiſeneen geworden. Chalifa
Im Leben Slatins änderte

ſich nichts. Er blieb gefangen, und wie der Mahdi, ſo hieltſtets in ſeiner nächſten Umgebung, um

r Die Verfolger warendauernd hinter ihm her. Jmmer wieder mußte er ſich ver
borgen halten. Dann folgten Marſchtage.

Am 20. Februar 1895 war Slatin aufgebrochen, am 19. März
einen Monat ſpäter erreichte er Kairo.

Er wurde im Triumph empfangen und vom Khedive unter
Ernennung zum Oberſten mit dem Paſchatitel ausgezeichnet.
„Nach einem nahezu ſiebzehnjährigen Aufenthalt in Afrika, von
dem ich elf Jahre in Gefangenſchaft zugebracht habe, wurde
mir (ſo erzählt Slatin Paſcha) endlich das Glück zuteil, nach
Europa zurückzukehren.“ Als er nach England kam, wurde er
mit Ehren überhäuft. Der Kaiſer von Oeſterreich erhob ihn
in den Freiherrnſtand. Die ganze Welt vernahm mit Erſchüt-
terung, was Slatin in den elf Jahren als Gefangener der
Mahdi erlebt und erlitten hatte. Bald darauf machte Slatin
den Feldzug gegen die Mahdiſten als Chef des Nachrichten-
weſens mit, der mit der Eroberung Omm Dermanns und der
Vernichtung des Mahdiſtenreiches endete. Später wurde
Slatin zum Generalinſpektor des Sudan ernannt.

Dieſer Mann, den die Mitwelt vergeſſen hat und den das
Schickſal ſich auserwählte, durch die ſeltſamſten Abenteuer zu
wandern, um ſchließlich den Ruhm eines reichen Lebens zu
ernten, vollendete am 6. Juni ſein 75. Lebensjahr. Ein Greis,
deſſen Schickſale einſt die Herzen der Menſchheit bewegten und
I v Name in das Buch der ſeltenen Abenteuer eingetragen

eibt.

Die Filmſtadt wird Feſtung
Der Erpreſſerbrief, der Marlene Dietrich mit der

Entführung ihres ſechsjährigen Töchterchens bedroht, wenn ſie
nicht eine Summe von 4 Dollar hinterlegt, hat in Los
Angeles eine wahre Panik hervorgerufen. Filmſtars, ſoweit ſie
Mütter und Väter I zittern für ihre Lieblinge und ergreifenaußergewöhnliche Maßnahmen, um ſich gegen verkhrecheriſg

Anſchläge zu ſchützen. Viele Villen ſind bereits mit elektriſch
eladenen Drahtzäunen umgeben. Andere ſind wie altertüm-
iche Feſtungen mit Wall- und Waſſergräben h ZurBewachung hat man Cowboygs, die als treffſichere ützen er

probt ſind, engagiert. Selbſt Tom Mi x hat Vorſichtsmaß-
regeln getroffen, um ſeine neunjährige Tochter zu er
Neben der Kleinen halten ſtändig zwei Cowboys mit entſicher-
ten e hrta W Es ſind alte, treuergebene Freunde des
Filmſchauſpielers. Aber Tom Mix verläßt ſich nicht allein auf
dieſe Bewachung, ſondern legt auch Wert darauf, daß die Kleine

ſelbſt verteidigen kann; er hat ſie in kurzer Zeit zu einem

Gelände um
Feſtung umgewandelt. Zwei bis an die Zähne bewaffnete

änner bewachen den Zugang und erlauben niemandem, der
nicht einen beſonderen Ausweis hat, ſich dem Hauſe zu nähern.
Die Vorſichtsmaßregel hat W als notwendig erwieſen, da auch
der kleine John Harding ſchon wiederholt mit dem Tode be
droht wurde.

Goethe als Naturforſcher
in der Ausſtellung

„Goethe und Halle“ in der Garniſonkirche.
Von Prof. Dr. G. Schmidt.

Rund fünfzig Jahre hat ſich Goethe mit Naturwiſſenſchaften be
ſchäftigt, goethiſch mit Kraft und Vertiefung als ein leidenſchaftlich
bewegter Fachmann. Zeitweiſe drängte dies in literariſcher Pro
duktion hervor; ein äußerlich ſtattliches Werk, innerlich von gewal-
tigen Ausmaßen; zeitweiſe überwogen andere Neigungen. aber der
Anteil blieb auch dann. Der „Verſuch, die Metamorphoſe der Pflan
zen zu erklären“ (1790), „Beiträge zur Optik“ (1791--92), „Zur
Farbenlehre“ (1810) in zwei Bänden von zuſammen etwa 1400 Sei-
ten und einem Tafelband, ein vierbändiges Werk von zeitſchrift
artigem Charakter „Zur Naturwiſſenſchaft überhaupt, beſonders zur
Morphologie“ (1817——-24) ſind Goethes naturwiſſenſchaftliche Schrif
ten in Buchform. Dazu kommen gelegentliche kleinere Beiträge und
umgearbeitete Ausgaben. Goethes letzte Arbeit überhaupt war eine
kritiſche Darlegung des Pariſer Akademieſtreites zwiſchen den Ana-
tomen Cuvier und Geoffro St. Hilaire.

Jm Nachlaß fand ſich alsdann ungeheurer Stoff an Betrach-
tungen, Entwürfen, Notizen, an Ausgeführtem, zur Botanik, Optik,
Witterungslehre, zum Galvanismus, zur vergleichenden Anatomie,
Geologie, Mineralogie und Chemie. Und ſeine Tagebücher geben,
in dem Telegrammſtil dieſer Niederſchriften, manchmal Seite für
Seite in die Vielgeſtalt ſeiner ſonſtigen Beſchäftigungen eingeſtreut,

mit Naturforſchern und Aerzten aus Weimar und Jena oder von
auswärts, vermerken Begegnungen mit Gelehrten in böhmiſchen
Bädern oder anderen Orten ſeiner Reiſen (Halle!), ankommende und
abgehende Briefe dieſer Art. Die Briefbänder der Sophienausgabe
enthalten dieſe Korreſpondenz ſelber (Hunderte von Briefen), ſoweit
ſie bekannt geworden iſt.

Als ſachſenweimariſcher Miniſter hatte Goethe man vergleiche
auch ſeine bergbauliche Tätigkeit unter anderem die „Oberaufſicht
über alle unmittelbaren Anſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt“, das
heißt, ſoweit die natur wiſſenſchaftlichen in Frage kommen, über den
Botaniſchen Garten, das Anatomiſche Jnſtitut, das Naturkundliche
Muſeum, die Sternwarte, über die Anſtalten für Chemie und Phyſik,
Mineralogie, Tierarzneikunde, über die Naturforſchende Geſellſchaft
und die Mineralogiſche Sozietät, ſämtlich in Jena, und die Wetter-
beobachtungsſtationen in Sachſen Weimar Eiſenach. Goethe hat
übrigens in dem Zeitraum 1790--1809 dieſe Anſtalten unter dem
immer regen Zuſpruch ſeines Landesherrn faſt alle begründet; vor

um jene Angelegenheiten gruppiert ſich ein dreibändiger
efwechſel mit dem Herzog (Großherzog) Carl Auguſt.
Goethes Naturwiſſenſchaft iſt mancherlei Betrachtung wert. Hier

tomie der Wirbeltiere und in der phyſiologiſchpſychologiſchen Optik
ſind Goetheſche Gedanken und Funde eingereiht. Doch mehr noch:
der hiſtoriſche Prozeß iſt nicht am Ende. Es iſt nicht zu leugnen,
daß auch gegenwärtig innerhalb der Fachwiſſenſchaft bewußt emp-
fundene Jmpulſe von Goethe her immer wieder feſtſtellbar ſind.

Die Ausſtellung gibt Erinnerungsſtücke, literariſche und andere
Belege mancherlei Art, Proben, ſoweit darüber verfügt werden

forſcher großen Stils. Jn der Botanik, in der vergleichenden Anaſtheater Halle ſtattfindet, bringt die literariſche Poſſe mit Geſang und
Tanz in drei Akten „Hier irrt Goethe“, die in München und Berlin
mit einem außerordentlichen Erfolg aufgeführt wurde.

Der Palaſt des Rubens ein
Weltheiligtum

Die Stadt Antwerpen will, wie ſchon mehrfach mitgeteilt, das

vorzüglichen Piſtolenſchützen ausgebildet. Auf dem hügeligenm F. wood hat Anna Harding ihr Haus zu einer

Verſam

konnte, vor allem in der Vitrine „Goethe als Natur Haus von Rubens in ſeiner urſprünglichen Geſtalt wiederherſtellen
forſcher“, ferner in den Abteilungen „Goethe und der Bergbau“ und es in ein Muſeum verwandeln. Hierzu ſind, wie jetzt bekannt
und „Goethe und die Leopoldina“, zu deren Mitgliedern der Dichter wird, Zwangsenteignungen verſchiedener Wohnhäuſer notwendig,
als Naturforſcher unter dem Beinamen Arion 1818 ernannt wurde; deren Geſamtheit früher die ausgedehnte und glänzende Wohnung
und in derjenigen „Goethe und der halliſche Freundeskreis“ gehören des Meiſters bildete. Es handelt ſich um eine bebaute Fläche von
eine ganze Reihe Bildniſſe, Handſchriften und Bücher hierher.

Die Mitglieder des Stadttheaters Halle
Jn der Spielzeit 1932/33.

Die Oper: Jn der Oper wurden für die Spielzeit 1932/33 wieder
verpflichtet die Damen Eliſabeth Grunnewald, Fanny Kölblin und
die Herren Walter Kathammer, Ernſt Kramer, Julius Lichtenberg,
Carl Momberg, Auguſt Roesler und Joſef Zoſel. Neu ver
pflichtet wurde Johannes Schüler als 1. Kapellmeiſter vom
Landestheater Oldenburg, Ferdinand Schneider als 1. lyriſcher und
jugendlicher Heldentenor vom Stadttheater Bremerhaven, Fritz
Ginrod als Charakterbariton von der Erbprinz-ReußOper, Anton
Jmkamp als 1. Baß vom Stadttheater Münſter, Margarete Oehm
als lyriſche Sängerin vom Stadttheater Zwickau und Elſe Veith als
OpernSoubrette vom Stadttheater Kiel.

Das Schauſpiel: Jm Schauſpiel-Enſemble wurden wieder ver
pflichtet die Damen Ruth Ambach, Anni Collini-Senden, Vilma
Dülfer, AnneLieſe Johow, Gabriele Schneider und die Herven Hans
Alva, Harald von Anderten, Eugen Eiſenlohr, Fritz Henſel, Robert
Jungk, Wolf Lieber, Rudolf Maſſias, Otto Tiedemann und Werner
Zeugner. Neu verpflichtet wurde Robert Loſſen als 1. Bon
vivant vom Schauſpielhaus Bremen und Otto Gries als Held und
Liebhaber vom Landestheater Oldenburg.

Die Operette: In der Operette wurden wieder verpflichtet
Marion Kaufmann, Paul Herlt und Walter Trolldenier. Neu ver
pflichtet wurde Maud Heſter als 1. Operettenſängerin vom
Reußiſchen Theater Gera, Ernſt Vogler als 1. Operettentenor vom
Stadttheater Hagen und Bruno Kiebler als Tenorbuffo vom Landes
theater Altenburg.

Elfriede Draeger und Walter Streckfuß.

Eine literariſche Poſſe zum Das Gaſtſpiel der Nach
kann nur in kürzeſter Kürze geſagt werden: Goethe war ein Natur-
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insgeſamt 3250 Quadratmeter. Das Haus von Rubens man
muß ſchon ſagen ſein Palaſt war ſehr geräumig; dazu gehörten
die Wohnung, das Atelier, das Arelier ſeiner Schüler und ein
prachtvoller Garten, von dem noch die majeſtätiſchen Torbogen
ſtehen. Es wird ein gutes Stück Arbeit notwendig ſein, um den
Palaſt in ſeiner urſprünglichen Form wieder herzuſtellen; glück
licherweiſe kann man ſich dabei auf genaue Beſchreibungen und
Grundriſſe aus der Zeit ſtützen. Das Haus von Rubens wird in
Zukunft ſicherlich einer der meiſt beſuchten Wallfahrtsorte für
Künſtler aus aller Welt ſein.

e i
Der Frechdachs

RiLi.
Ein Mann, im Privatberuf Architekt, ſonſt noch reich, ein

komiſcher Kauz und ein verliebter Trottel. Allerdings iſt er nicht in
ſeine Frau verliebt. Sie können ſich denken: eine junge Frau gleicht
einer Blume, die wärmende Sonne braucht, zumal ihr Herr Gemahl
nicht mehr zu den Jüngſten gezählt werden kann! Na, da kommt
dann ein anderer Mann. Der iſt reich (natürlich) und jung. Und das
iſt der Frechdachs. Der will nämlich auf alle Fälle dieſe n e Frau
heiraten, obwohl ſie ja doch verheiratet iſt. Sie will nicht, denn ſie
iſt ſchließlich eine „anſ Frau. Aber der Frechdachs läßt nicht
locker. Und er kriegt auch.

Bis dahin iſt ein langer Weg. Und den zeigt der Film. Es geht
dabei ſo luſtig her, daß die Tränen kullern und die Bäu merzen.

2 e m n e i 74 t eRoberts. Dieſer Mann iſt zum Schreien, ſo gut macht er ſeinLontiſchen Trotel Sein Meceren ſt unbeſchreblich e herrli

Willi Fritſch (zwar fetter als die anderen gedruckt): nett, nick
mehr. Zu einem Kerl, der mit göttlicher Frechheit alle Hinderniſſe
wegräumt, widerſpenſti rauen mit entwaffnendem Lächelnpeſtegt fehlt ihm das große Können. Das könnte ein Albers; Fritſch

n das nicht. Und die junge Frau, die ſich nach Liebe tro
ihrer „Anſtändigkeit“ ſehnt, ſpielt Camilla Horn. Da

aus war außer Rand und Band. Wir haben uns köſtlich amüſiert.
Ein hochwertiger Kulturfilm, ein Filmkabarett und W oxGoetheJahr.

richter aus München, das am Montag, dem 18. Juni, im Stadt Wochenſchau runden den Abend ab.
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Kinderfeſt 1932
Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
In althergebrachter Weiſe ſoll auch in dieſem Jahr das beliebte und weit über Merſeburgs Grenzen n „Merſe-

r Kinderfeſt“ am Montag, dem 27. Juni 1932, gefeiert
werden.

Trotz aller Not der Zeit ſind Magiſtrat und Kinderfeſt
kommiſſion nach eingehender Beratung zu der Ueberzeugung ge
kommen, daß es gerade jetzt für unſere Kinder doppelt wertvoll
iſt, ihnen das liebgewordene Kinderfeſt zu erhalten.

Die Kinderfeſtkommiſſion muß ſelbſtverſtändlich dabei alles S
daran ſetzen, den von der Stadt zu leiſtenden Zuſchuß ſo niedriwie möglich zu halten. Sie iſt daher mehr J je t die Mit
hilfe aller Einwohner Merſeburgs durch Ueberweiſung vonGeldſpenden angewieſen. Darum ergeht hiermit der Ruf

„Helft mit durch Zahlung von Geldſpenden, das Merſe
burger Kinderfeſt in althergebrachter Weiſe auszugeſtalten!“
Wir wollen zeigen, daß wir opferbereit ſind, wenn es gilt,

unſeren Kindern und insbeſondere den Kindern unſerer vr
werbsloſen Mitbürger eine Freude zu bereiten. Wenn jeder
ſeinen Kräften entſprechend etwas beiträgt, wird das Feſt zure aller verlaufen und die Stadttaſſ nicht allzu ſehr be
aſten.

Die kleinſte Geldſpende wird dankend angenommen.
Stadthauptkaſſe und Stadtſparkaſſe nehmen jederzeit Geld

ſpenden für das Konto „Kinderfeſt 1932“ entgegen.

Ku'lturauftaben der Frau
Die letzte Verſammlung ſozialdemokratiſcher Frauen nahm zu

einer wichtigen Frage Stellung. Jn einem vorzüglichen Referat
behandelte Gen. Fritz Dreſcher die kulturellen Aufgaben der
ſozialiſtiſchen Frau als Ehefrau, Erzieherin und proletariſche Feſt
geſtalterin. Das Wort Kultur iſt ein Schlagwort geworden, welches
jede Partei für ſich in Anſpruch nimmt. Zwiſchen der bürgerlichen
und der ſozialiſtiſchen Kultur beſtehen beſtimmte Gegenſätzlichkeiten,
in der bürgerlichen finden wir einen ſtarken Widerſpruch von der
ſtandig gepredigten zur ausführenden Kultur. Die ſozialiſtiſche Kul-tur verlangt hingegen Menſchen, die von der Jchhaftigkeit
befreit ſind. Die Lebensaufgabe einer verheirateten Frau iſt im
ſtärkſten Maße mit ihrem Haushalt verbunden, verhindert alſo die
geiſtige Entwicklung der Frau. Dem kann aber die ſozialiſtiſche Frau
nit einigem guten Willen entgegenarbeiten, indem der Haushalt von
Grund auf vereinfacht' wird, das heißt: ſich frei machen von
den alten vererbten Ueberlieferungen, die Wohnung ſo zu geſtalten,
wie es die Zweckmäßigkeit verlangt. Die Stellung der Frau zum
Mann in der Ehe hat ſich auch bei der ſozialiſtiſchen Frau zu ihren
Gunſten verbeſſert. Als Erzieherin muß die ſozialiſtiſche Frau
bedenken, das Kind nicht als Sachwert (wie es die bürgerliche
Kultur tut) zu betrachten, ſondern zu verſuchen, dasſelbe zur Gemein
ſchaft zu erziehen.

Abſchaffung der Prügelſtrafe, t
da ſelbige nur zur Roheit und i die ebnet. Grundprinzip
einer guten Erziehung iſt das Vorleben der Erzieher.

Die Frau als proletariſche talterin hat bei
ſozialiſtiſchen Veranſtaltungen darauf zu gchten, daß dieſelben nicht
um Abklatſch der bürgerlichen Vergnügungen werden. Unſereſonaliſtiſche Literatur iſt reichhaltig genug, Feſte in unſerem Sinne

abzuhalten. Unſer Ziel iſt doch Be r von der alten bürger-
lichen Kultur, um an deſſen Stelle die ſozialiſtiſche einzuſetzen. Einige
Werten beſchloſſen die ſehr anregend verlaufene und gut beſuchte

tlung.

Die Arbeit der Polizei
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit: Jm Monat Mai1932 wurden von Polizeipräſidium Weißenfels 9. Perſonen feſt

genommen, und zwar:

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Rerſeburg

Nr. 24 Donnerstag, den 9. Juni 1932
Mieteinigungsamt.

An Stelle des infolge Wahl zum iten Bürgermeiſter in Nord
hauſen aus dem Dienſte der Stadt ſeburg ausgeſchiedenen Ge

Magiſtratsaſſeſſor Prigzſche
um Vorſitzenden des Mieteinigungsamtes für die Stadt Merſeburg

tellt
Die. S prechſtunden ſind bis auf weiteres wie folgt feſtgeſetzt:

Montags, Mittwochs und Freitags, vormittags von 10 bis 11 Uhr,
im Verwaltungsgebäude III, Chriſtianenſtraße 23, 2. Obergeſchoß,
Zimmer Nr. 30.

Merſeburg, den 7. Juni 1932.
111/33. Der Magiſtrat.

Städtiſches Volksflußbad.
Die Badezeiten im ſtädtiſchen Volksflußhad werden ab Montag,

den 13. Juni 1932, wie folgt geändert:

für Männer: d Freuggz r u urrtags, Donnerstags u reitags voner und Sonnabends von 11 bis u hr;

n nd Freitags 11 bis 14 Uhrtags erstags und Frei vonn. und Sonnabends von 8 bis 11 Uhr;
Familienbad: We and ah 14.35

wochentags von 7 bis 8 Uhr und a re feiertags von 7 bis 21 Uhr.

Kinder bis 12 Jahren dürfen zu jeder Zeit gemeinſam mit
rer der Sadezeit für Frauen iſt Männern während der
Badezeit für Männer iſt Frauen das Betreten der Badeanſtalt r.
boten. Ausgenommen von dieſem Verbot iſt nur das Perſonal.

Merſeburg, den 6. Juni 1932.
Der Magiſtrat.

V. D. 32. Geſundheitsamt.
Pachtzahlung.

Der Pach är die von der Stadt gepachteten Kleinparzellenfür igse i irre Ende Juli 1932 an die Stadthauptkaſſe
zu zahlen

ie Höhe des reiſes wird in der Stadthauptkaſſe mitgeteilt. Wie n ergehen nicht.
Merſeburg, den 6. Juni 1932.

M. 82. Der Magjſtrat.
Brockenſammlung Karlſtraße 4.

Merseburg

Von unſerem ärztlichen Mitarbeiter.

Auf den immer mehr zunehmenden modernen Verkehr
ſollte der Arzt nachdrücklicher, als dies unter den derzeitigen
geſggliwer Regelungen möglich iſt, Einfluß nehmen können.

icht nur die Verkehrsfachleute 37 berufen, hier ein Wort
mitzureden und Regeln aufzuſtellen; auch im Intereſſe der
Allgemeinheit müſſen an den Fahrer beſondere Anforderungen

eſtellt werden. Es genügt nicht, Verkehrsampeln aufzuhängen,
Straßen zu klaſſifizieren, die Geſchwindigkeit zu begrenzen, den
Verkehrslärm zu unterbinden; mehr als bisher muß der Auto
mobiliſt wie der Motorradfahrer auf ſeine Eignung unter-ſucht werden. Es iſt ſehr die Frage, ob die bisherige Praxis

der Unterſuchung zur Erlangung des Führerſcheines ausreicht.
Dr. Viktor Hufnagel verbreitet ſich in einem ſehr be
merkenswerten Aufſatz in der „Mediziniſchen Welt“ über dieſe
Trege ſeine Ausführungen ſind ſtärkſter Beachtung in der

effentlichkeit wert. Allzu große Nachſicht kann zu ernſterGefährdung des Publikums ſühren, wie ſich leider ſchon in

mehr als einem Fall erwieſen hat. Kreislaufſtörungen be
einfluſſen die Sicherheit des Fahrers in ſehr ungünſtiger
Weiſe.

Wenn ſchwere Herzkrankheiten und Veränderungen der
Blutgefäße vorliegen, was bei älteren Kraftwagenführern wohl
nicht ſelten iſt, ſollten durch entſprechende geſetzliche Regelun-

en neue Sicherheitskautelen geſchaffen werden. Krankheit des
Herzmuskels, die ſich als Folgen von Infektionskrankheiten
leicht einſtellen, brauchen im täglichen Leben weiter nicht auf-
zufallen, können aber doch ganz plötzlich in die Erſcheinung
treten und den Fahrer in verhängnisvoller Weiſe beeinfluſſen.
Beſonders gefährlich iſt die Wirkung, wenn ſich eine Verkal-
kung der Körperſchlagader verbindet; die mögliche Folge iſt
eine plötzliche Bewußtſeinstrübung, die den Mann am Steuer
unverſehens überfällt. Jm Auguſt 1928 ereignete ſich ein
ſolcher Fall in Süddeutſchland: ein Autofahrer, ein Mann von
mehr als 60 Jahren, fuhr plötzlich ohne jede Veranlaſſung in
ſcharfem Bogen nach links und ſtürzte einen Abhang hinab,wobei drei Perſonen getötet wurden. Die Unterſuchung des

Falles ergab, daß Trunkenheit nicht vorlag, vielmehr eine vor
übergehende Bewußtſeinstrübung durch Ar
terienverkalkung, die eine augenblickliche Blutleere im
Gehirn hervorrief. Unter keinen Umſtänden hätte ein ſolcher
er im Beſitz ſeines Führerſcheines bleiben dürfen, wo
kändig mit der Möglichkeit zu rechnen war, daß einmal durch

SPD. Merſeburg. Auf die heute abend 8 Uhr im „Schützen
haus“ ſtattfindende Mitgliederverſammlung wird noch
mals beſonders hingewieſen.

in Merſeburg 22, darunter wegen Sittlichkeitsverbrechens 3,
wegen Diebſtahls und Einbruchs 9, wegen verſchiedener Delikte 4,
geſuchte Perſonen 6;

in Weißenfels 28 und in Zeitz 43, wegen Sittlichkeits-
verbrechens 1, wegen Zuhälterei 2, wegen Diebſtahls und Ein-

ruchs 12, wegen Betruges 3, wegen Landſtreicherei 1, wegen ver-
ſchiedener Delikte 3, r Perſonen 6.

Fremdenverkehr im Monat Mai 1932
Jn Merſeburg: 725 Perſonen, darunter 706 Reichsdeutſche,

3 Oeſterreicher, 3 Tſchechen, 1 Jtaliener, 1 Ruſſe, 2 Amerikaner und
9 ohne Angabe. Außerdem 1339 Herbergs bzw. Aſylbeſucher.

n Weißenfels: 700 Perſonen, darunter 682 Reichsdeutſche,
2 Oeſterreicher, 2 Schweizer, 2 Spanier, 1 Amerikaner und 11 ohne
Angabe. Außerdem 1300 Herbergs- bzw. Aſylbeſucher und in Zeitz:
557 Perſonen.

Das Standesamt im Monat Mai
Jm Wonnemonat Mai ſchritten 25 Paare zum Standesamt. v

Welt kamen 19 Knaben und 24 Mädchen. An Todesfällen wurden
7 männliche und 13 weibliche ſowie eine Totgeburt regiſtriert.

KPD. im Konſumverein Röglitz abgeblitzt
Röglitz. Diesmal ſolle es beſtimmt klappen ſo hatten es ſich diegeraten für die Generalverſammlung des Konſumvereins Rög-

litz feſt vorgenommen. Hatten es doch die Mitglieder bisher mit der
Vernunftspolitik allen und ſo ihren Verein vor dem Ruin (ſiehe

lle und Merſeburg) bewahrt. Auch dieſer neueſte Angriff der
oſition iſt kläglich geſcheitert. Jhr Antrag ging än. den

Geſchäftsführer abzubauen, angeblich weil ſich die Stelle für den
Verein nicht mehr rentiere. er mit großer Mehrheit
wurde der Antrag der Kommuniſten von den Mitgliedern
abgelehnt. Kennzeichnend für den n des kommuniſtiſchen
Kampfes iſt, daß einer ihrer Redner indirekt aufforderte, die Spar

elder abzuh eben, da ſie bei einer kommenden Jnflation ver
oren wären. Nun, auch das nützte nichts. Welche Wichtigkeit

übrigens dieſem Angriff auf den Verein begemeſſen wurde, geht
daraus hervor, daß die Kommuniſten von Halle allerdings ver-
geblich eine Stenotypiſtin zur Ueberwachung der Verſammlung
angefordert hatten.

7

Die Gefahren der Steaße
Dem Leichtſinn, Kinder auf verkehrsreichen Du n

ſpielen zu laſſen, geſtern nachmittag die Tochter des Muſikers G.
zum Opfer. Dieſe und drei andere Kinder wollten, in ihr Spiel
vertieft, die Halle Leipziger Straße am Markt überqueren. Hierbei
wurde die Obengenannte von der Maſchine eines aus Richtung

lle kommenden Motorradfahrers erfr. ſo daß beide zu Boden
ürzten. Das Kind wurde mit erheblichen Fußverletzungen zum

Arzt gebracht, während der Motorradfahrer mit leichter Haut-
ürfung am Arm davonkam. Gerade der Eingang in die Halliſche

Straße, an der ſich der Unfall ereignete, iſt ſchon einer ganzen Anzahl
Kindern zum Verhängnis geworden.

Mandatsniederlegung eines Stadtverordneten
Wie wir erfahren, hat Stadtverordneter Walter Kretzſchmar, derdem ichen als Mitglied des Ordnungsblocks ſeit Anfang

1930 angehört, in einem Schreiben an den Magiſtrat mitgeteilt, daßer ſein andat niedergelegt habe. Ueber die Gründe iſt nichts
Mittwoch, t Juni 1932, von 10 bis 1125 Uhr Annahme.merke ben Juni 1982, von 15 bis 1625 Uhr Verkauf. Näheres bekannt. Auf Grund der ſeinerzeit eingereichten Vor-en wäre Fleiſchermeiſter Eduard Mähler jun, der Nachfolger.

Der Arzt als Verkehrspoliziſt
Kreislaufftösrungen und Führerſchein Altere Automobiliſten und Motorradfahrer müſſen
nachunterſucht werden! Bewußtſeinstrübung am Steuer Die Kontrolle über Motorrad

fahrer genügt nicht Steuer und führerſcheinfreie Krafträder

u Ausſchaltung der freien Willensbeſtimmung unab
ehbares Unglück hervorgerufen werden konnte. Auch die Er
höhung des Blutdruckes verdient aus denſelben Gründen Be
achtung. Man kann Dr. Hufnagel daher nur zuſtimmen, wenn
er die Forderung aufſtellt, daß alle o brſn über 50 Jahre ver
pflichtet werden ſollten, ſich regelmäßig einer Nachunterſuchung
zu unterziehen.

Ebenſo angebracht erſcheint die Feſtſtellung des Verfaſſers,
daß die Motorradfahrer einer völlig unzureichenden Kontrolle
unterſtehen. Auch an ſie muß man dieſelben Anſprüche ſtellen
wie an den Automobiliſten. Unbegreiflicherweiſe gibt es ſeit
1921 keine amtsärztliche Unterſuchung der Kraftfahrer mehr.
Zu allem Ueberfluß iſt der Gefahrenkreis noch weſentlich er
weitert worden, ſeit es ſteuer- und führerſcheinfreie Motor-
räder gibt, die bis zu 80 Stundenkilometer leiſten. Gerade
der Motorradfahrer muß, noch in viel höherem Maß als der
Automobiliſt, Sicherheit, Geſchicklichkeit und Geiſtesgegenwart
aufweiſen. In den letzten Jahren iſt die Zahl der Motor-
räder auf etwa eine Dreiviertelmillion geſtiegen; eine Statiſtik
über den Prozentſatz der einwandfrei durch Motorräder herbei-
P Unfälle, ſoweit führerſcheinfreie Maſchinen in Frage
ommen, gibt es leider nicht.

Das Ausland hat in dieſer Beziehung ziemlich weitgehende
Sicherheitsvorſchriften erlaſſen. In England muß nach der
Prüfungsvorſchrift der Motorradfahrer mit Begleitperſon in
einem nicht allzu großen Radius der Kommiſſion eine 8 vor
fahren. Jm Unterhaus wurde bereits früher eine Altersgrenze
b Motorradfahrer verlangt; Frankreich hat eine ſehr ſcharfe
Eignungsprüfung zur Vorausſetzung gemacht, die denn auch
von einer großen Anzahl der Bewerber nicht beſtanden wird.
In Spanien gibt es, noch aus der Zeit der Diktatur, ſogar
eine Polizeiverordnung, nach der jeder Motorradfahrer nacheinem ünſal zunächſt einmal eingeſperrt wird, bis die Schuld-

frage einwandfrei geklärt iſt.
Dr. Hufnagel hält es daher für notwendig und dieſer

Forderung werden auch die Fahrer ſelbſt zuſtimmen, deren
Intereſſe ja durch Unberufene ſchwer geſchädigt wird daß
ſich Kraftwagenfahrer über 50 Jahre alle fünf Jahre einer
Nachunterſuchung unterziehen müſſen; es muß dabei in das
Ermeſſen des Amtsarztes geſtellt werden, ob dieſe Zeitſpanne
mit Rückſicht auf den einzelnen Fall verringert werden ſoll.
Unter Umſtänden müßte auch eine Zulaſſung mit Fahrverbot
in volkreichen Städten in Erwägung gezogen werden, wo ja
die Gefahren für die Umgebung beſonders groß ſind.

Areis Cuerfurt
Vierköpfige Diebesbande feſtgenommen

Landjägereibeamten veranſtalteten Razzia vier Perſonen feſtgenommen, die in letzter Zeit zahlreiche Einbruchtdicbſtahle in der

hieſigen Umgebung ausgeführt hatten. Eine Menge Diebesgut
konnte ihnen noch abgenommen werden. Man vermutet, e ſie
auch den Einbruch in die Gartenbauſchule Freyburg ausgeführt
haben, wobei ihnen 100 Flaſchen Süßmoſt in die Hände fielen.

T

Das Schulfeft ein Volksfeſt
Döllnitz. Eine von allen Bevölkerungsſchichten ſehr reich beſuchte

Einwohnerverſammlung im „Goldenen Stern“ beſchäf
tigte ſich mit dem am 26. Juni d. J. geplanten Kinderfeſt unſerer
Schule. Der Verſammlungsleiter Rektor Mehl (Döllnitz) machte
kurze Ausführungen über den Sinn der Veranſtaltung. Das Feſt
der Kinder, durch die Notzeit in beſcheidenem Rahmen gehalten, ſoll
gleichzeitig zu einem Feſt der Dorfgemeinde werden. Aus
der Verſammlung heraus wurde unter Führung des Gemeindevor-
ſtehers Müller (Döllnitz) ein Ausſchuß gewählt, dem außer den
Vertretern der Gemeinde und der Schule auch Vertreter der örtlichen
Organiſationen, der Geſchäftswelt und der Landwirtſchaft angehören.
Dieſer Ausſchuß wird unverzüglich mit den Vorarbeiten beginnen.
Wie verlautet, wird am Sonnabend vor dem Kinderfeſt, im Verein
mit den hieſigen Organiſationen, von der Schule ein Fackelzug nach
dem Feſtplatz an der Elſter ſtattfinden und in einem Feuerwerk
ſeinen Abſchluß finden. Der Sonntag wird ausgefüllt mit den
Reichsjugendwettkämpfen am Vormittag und den üblichen Kinder
beluſtigungen am Nachmittag. Der Abend gehört den Erwachſenen
und wird Darbietungen der ſich beteiligenden Vereine auf dem Feſt
platze bringen. Die zur Durchführung der Veranſtaltung benötigten
Mittel ſollen durch eine Hausſammlung unter der Einwohnerſchaft
aufgebracht werden. Darüber hinaus würde ſich der Feſtausſchuß
damit zu befaſſen haben, auf welche Weiſe weitere Einnahmequellen
erſchloſſen werden können. Wenn das Feſt in dem geplanten Rahmen
zur Durchführung kommt, würde das Döllnitzer Kinderfeſt in ſeiner
traditionellen Art nach jahrzehntelanger Pauſe wieder ſeine Auf
erſtehung feiern.

Schändlicher Bubenſtreich
Wettin. Als am Dienstagmorgen einige Kahnbeſitzer in den

Saalewerder fahren wollten, mußten ſie zu ihrem Schrecken feſt
r daß ihre Kähne verſchwunden waren. Nach längerem Suchen
and man einige am Wehr. Jm Laufe des Tages wurden dann noch

einige in Trebitz und Rothenburg aufgefiſcht. Da die Saale zur Zeit
Hochwaſſer führt, konnte das Bergen der Kähne am Wehr nur mit

roßer Mühe vor ſich gehen. Es handelt ſich um Böſebubenſtreiche.
i Kähnen, die mit einem Schloß befeſtigt waren. hat man einfach

den Pfahl mit herausgezogen. Nicht genug damit, hat man auch
an anderen Stellen innerhalb und außerhalb der Stadt weiteren
Unfug verübt. So hat man in einen Drahtzaun, der von der Stadt
verwaltung erſt vor kurzer Zeit aufgeſtellt wurde, große Löcher
hineingeſchnitten. Jn einer Tannenpflanzung hat man junge
Bäume herausgeriſſen und fortgeworfen. Weiter wurde ein Schau

lichen Bilder geſtohlen. Das Geländer am Bahnhof wurde teilweiſe
umgeſtürzt. Bis jetzt hat man mit Sicherheit noch nicht feſtſtellen
können, wer die Täter ſind. Die Polizeiverwaltung im Verein mit
den Geſchädigten ſetzt aber alles daran, die Schuldigen feſtzuſtellen.

Ammendorf. Karnickeldiebſtahl. Jn der Nacht vom S.
zum 9. Juni wurde in ein Wirtſchaſtsgebäude des Grundſtücks
Brauhausſtraße 20 eingebrochen und ein Rieſenkaninchen im Werte
von 6 Mk. geſtohlen.

Mücheln. Im nahen Geißelröhlitz wurden bei einer von

kaſten am Gaſthof „Zum Stern“ zertrümmert und die darin befind-

i r
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Kinderfeſt 1932
Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:

In althergebrachter Weiſe ſoll auch in dieſem Jahr das be
liebte und weit über Merſeburgs Grenzen bekannte „Merſe-
burger Kinderfeſt“ am Montag, dem 27. Juni 1932, gefeiert
werden.

Trotz aller Not der Zeit ſind Magiſtrat und Kinderfeſt
kommiſſion nach eingehender Beratung zu der Ueberzeugung ge
kommen, daß es gerade jetzt für unſere Kinder doppelt wertvoll
iſt, ihnen das liebgewordene Kinderfeſt zu erhalten.

Die Kinderfeſtkommiſſion muß ſelbſtverſtändlich dabei alles
daran ſetzen, den von der Stadt zu leiſtenden Zuſchuß ſo niedrig
wie möglich zu halten. Sie iſt daher mehr denn je auf die Mit
hilfe aller Einwohner Merſeburgs durch Ueberweiſung vonGeldſpenden angewieſen. Darum ergeht hiermit der Ruf

„Helft mit durch Zahlung von Geldſpenden, das Merſe
burger Kinderfeſt in althergebrachter Weiſe auszugeſtalten!“
Wir wollen zeigen, daß wir opferbereit ſind, wenn es gilt,

unſeren- Kindern und insbeſondere den Kindern unſerer dr
werbsloſen Mitbürger eine Freude zu bereiten. Wenn jeder
ſeinen Kräften entſprechend etwas beiträgt, wird das Feſt zur
Freude aller verlaufen und die Stadtkaſſe nicht allzu ſehr be
aſten.

Die kleinſte Geldfpende wird dankend angenommen.
Stadtbauptkaſſe und Stadtſparkaſſe nehmen jederzeit Geld

ſpenden für das Konto „Kinderfeſt 1932“ entgegen.

Ku'turaufgaben der Frau
Die letzte Verſammlung ſozialdemokratiſcher Frauen nahm zu

einer wichtigen Frage Stellung. In einem vorzüglichen Referat
behandelte Gen. Fritz TDreſcher die kulturellen Aufgaben der
ſozialiſtiſchen Frau als Ehefrau, Erzieherin und proletariſche Feſt
geſtalterin. Das Wort Kultur iſt ein Schlagwort geworden, welches
jede Partei für ſich in Anſpruch nimmt. Zwiſchen der bürgerlichen
und der ſozialiſtiſchen Kultur beſtehen beſtimmte Gegenſätzlichkeiten,
in der bürgerlichen finden wir einen ſtarken Widerſpruch von der
ſtändig gepredigten zur ausführenden Kultur. Die ſozialiſtiſche Kul-
tur verlangt hingegen Menſchen, die von der Jchhaftigkeit
befreit ſind. Die Lebensaufgabe einer verheirateten Frau iſt im
ftärkſten Maße mit ihrem Haushalt verbunden, verhindert alſo die
geiſtige Entwicklung der Frau. Dem kann aber die ſozialiſtiſche Frau
mit einigem guten Willen entgegenarbeiten, indem der Haushalt von
Grund auf vereinfacht wird, das heißt: ſich frei machen von
den alten vererbten Ueberlieferungen, die Wohnung ſo zu geſtalten,
wie es die Zweckmäßigkeit verlangt. Die Stellung der Frau zum
Mann in der Ehe hat ſich auch bei der ſozialiſtiſchen Frau zu ihren
Gunſten verbeſſert. Als Erzieherin muß die ſozialiſtiſche Frau
bedenken, das Kind nicht als Sachwert (wie es die bürgerliche
Kultur tut) zu betrachten, ſondern zu verſuchen, dasſelbe zur Gemein-
ſchaft zu erziehen.

Abſchaffung der Prügelſtrafe,
da ſelbige nur zur Roheit und Lüge die Wege ebnet. Grundprinzip
einer guten Erziehung iſt das Vorleben der Erzieher.

Die Frau als proletariſche Feſtgeſtalterin hat bei
ſozialiſtiſchen Veranſtaltungen darauf zu achten, daß dieſelben nicht
um Abklatſch der bürgerlichen Vergnügungen werden. Unſereſepratijthche Literatur iſt reichhaltig fenns. Feſte in unſerem Sinne

abzuhalten. Unſer Ziel iſt doch Be e von der alten bürger-
lichen Kultur, um an deſſen Stelle die ſozialiſtiſche einzuſetzen. Einige
Mitteilungen beſchloſſen die ſehr anregend verlaufene und gut beſuchte
Verſammlung.

Die Arbeit der Polizei
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit: Jm Monat Mai

1932 wurden vom Polizeipräſidium Weißenfels 93 Perſonen feſt
genommen, und zwar:

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. 24 Donnerstag, den 9. Juni 1932
Mieteinigungsamt.

An Stelle des infolge Wahl zum Zweiten Bürgermeiſter in Nord
hauſen aus dem Dienſte der Stadt Merſeburg ausgeſchiedenen Ge
richtsaſſeſſors Henſchel iſt der

Magiſtratsaſſeſſor Pritzſche
um gyrſtsenden des Mieteinigungsamtes für die Stadt Merſeburg

tellt.
Die Sprechſtunden ſind bis auf weiteres wie folgt feſtgeſetzt:

Montags, Mittwochs und Freitags, vormittags von 10 bis 11 Uhr,
im Verwaltungsgebäude III, Chriſtianenſtraße 23, 2. Obergeſchoß,
Zimmer Nr. 30.

Merſeburg, den 7. Juni 1882.
111/33. Der Magiſtrat.

Städtiſches Volksflußbad.

Die Badezeiten im ſtädtiſchen Volksflußbad werden ab Montag,
den 13. Juni 1932, wie folgt geändert:

für Männer:
Montags, Donnerstags und Freitags von 8 bis 11 Uhr,Hiensteg, Mittwochs. und Sonnabends von 11 bis 14 Uhr;

für Frauen: uMontags, Donnerstags und Freitags von 11 bis 14 Uhr,Dienstege, Mittwochs und Sonnabends von 8 bis 11 Uhr;

Familienbad:
wochentags von 7 bis 8 Uhr und ab 14 Uhr,
Sonn und feiertags von 7 bis 21 Uhr.

Kinder bis zu 12 Jahren dürfen zu jeder Zeit gemeinſam mit

Erwachſenen baden. 4Während der Badezeit für Frauen iſt Männern, während der
Badezeit für Männer iſt Frauen das Betreten der Badeanſtalt ver
boten. Ausgenommen von dieſem Verbot iſt nur das Perſonal.

Merſeburg, den 6. Juni 1932.
Der Magiſtrat.

Geſundheitsamt.

fü S Seght ch Klei IDer Pachtpreis für die von der gepachteten Kleinparzellen
für 1932 iſt bis ſpäteſtens Ende Juli 1932 an die Stadthauptkaſſe
e See Cehe des Pachtpreiſes wird in der Stadthauptkaſſe mit

geteilt. Weitere Aufforderungen ergehen nicht.
Merſeburg, den 6. Juni 1932.

II. 32. Der Magiſtrat.
Brockenſammlung Karlſtraße 4.

Mittwoch, den 15. Juni 1932, von 10 bis 112 Uhr Annahme.den n 1932, von 15 bis 1635 Uhr Verkauf.

IV. D. 32.

verbrechens 1, wegen Zuhälterei 2, wegen Dies

bruchs 12, wegen Betr

Von unſerem ärztlichen Mitarbeiter.
Auf den immer mehr zunehmenden modernen Verkehr

ſollte der Arzt nachdrücklicher, als dies unter den derzeitigen
geſetzlichen Regelungen möglich iſt, Einfluß nehmen können.
Nicht nur die Verkehrsfachleute ſind berufen, hier ein Wort
mitzureden und Regeln aufzuſtellen; auch im Intereſſe der
Allgemeinheit müſſen an den Fahrer beſondere Anforderungen
eſtellt werden. Es genügt nicht, Verkehrsampeln aufzuhängen,

Straßen zu klaſſifizieren, die Geſchwindigkeit zu begrenzen, den
Verkehrslärm zu unterbinden; mehr als bisher muß der Auto-
mobiliſt wie der Motorradfahrer auf ſeine Eignung unter-
ſucht werden. Es iſt ſehr die Frage, ob die bisherige Praxis
der Unterſuchung zur Erlangung des Führerſcheines ausreicht.
Dr. Viktor Hufnagel verbreitet ſich in einem ſehr be-
merkenswerten Aufſatz in der „Mediziniſchen Welt“ über dieſe
Frage;: ſeine Ausführungen ſind ſtärkſter Beachtung in der
Oeffentlichkeit wert. Allzu große Nachſicht kann zu ernſterGefährdung des Publikums ſühren, wie ſich leider ſchon in

mehr als einem Fall erwieſen hat. Kreislaufſtörungen be-
einfluſſen die Sicherheit des Fahrers in ſehr ungünſtiger
Weiſe.

Wenn ſchwere Herzkrankheiten und Veränderungen der
Blutgefäße vorliegen, was bei älteren Kraftwagenführern wohl
nicht ſelten iſt, ſollten durch entſprechende geſetzliche Regelun-
gen neue Sicherheitskautelen geſchaffen werden. Krankheit des

leicht einſtellen, brauchen im täglichen Leben weiter nicht auf-
zufallen, können aber doch ganz plötzlich in die Erſcheinung
treten und den Fahrer in verhängnisvoller Weiſe beeinfluſſen.
Beſonders gefährlich iſt die Wirkung, wenn ſich eine Verkal-
kung der Körperſchlagader verbindet; die mögliche Folge iſt
eine plötzliche Bewußtſeinstrübung, die den Mann am Steuer
unverſehens überfällt. Jm Auguſt 1928 ereignete ſich ein
ſolcher Fall in Süddeutſchland: ein Autofahrer, ein Mann von
mehr als 60 Jahren, fuhr plötzlich ohne jede Veranlaſſung in
ſcharfem Bogen nach links und ſtürzte einen Abhang hinab,
wobei drei Perſonen getötet wurden. Die Unterſuchung des
Falles ergab, daß Trunkenheit nicht vorlag, vielmehr eine vor
übergehende Bewußtſeinstrübung durch Ar
terienverkalkung, die eine augenblickliche Blutleere im
Gehirn hervorrief. Unter keinen Umſtänden hätte ein ſolcher
Fahrer im Beſitz ſeines Führerſcheines bleiben dürfen, wo
ſtändig mit der Möglichkeit zu rechnen war, daß einmal durch

Der Arzt als Verkehrspoltziſt
Kreislaufftörungen und Führerſchein Altere Automobiliſten et wer S
nachunterſucht werden! Vewußtſeinstrübung am Steuer Die Kontrolle über

fahrer genügt nicht Steuer und führerſcheinfreie Krafträder

plötzliche Ausſchaltung der freien Willensbeſtimmung unab
ſehbares Unglück hervorgerufen werden konnte. Auch die Er
höhung des Blutdruckes verdient aus denſelben Gründen Be
t Man kann Dr. Hufnagel daher nur zuſtimmen, wenn
er die Forderung auffſtellt, daß alle ren über 50 Jahre ver
pflichtet werden ſollten, ſich regelmäßig einer Nachunterſuchung
zu Lienen bracht ch die Feſtſtell

nſo angebracht erſcheint die Feſtſtellung des Verfaſſersdaß die Motorradfahrer einer völlig argureichenden geeei

unterſtehen. Auch an ſie muß man iſetgen Anſprüche ſtellen
wie an den Automobiliſten. Unbegreiflicherweiſe gibt es ſeit
1921 keine amtsärztliche Unterſuchung der Kraftfahrer mehr,Zu allem ueberſiuß iſt der Gefahrenkreis noch weſentlich er

weitert worden, ſeit es ſteuer- und führerſcheinfreie Motor
räder gibt, die bis zu 80 Stundenkilometer leiſten. Gerade
der Motorradfahrer muß, noch in viel höherem Maß als der
Automobiliſt, Sicherheit, Geſchicklichkeit und r
aufweiſen. In den letzten Jahren iſt die Zahl der Motor
räder auf etwa eine Dreiviertelmillion geſtiegen; eine Statiſtik
über den Prozentſatz der einwandfrei durch Motorräder herbei
eführten Unfälle, ſoweit führerſcheinfreie Maſchinen in Frage
ommen, gibt es leider nicht.
Das Ausland hat in dieſer Beziehung ziemlich weitgehendeSicherheitsvorſchriften erlaſſen. 5 England muß nach der

Prüfungsvorſchrift der Motorradfahrer mit Begleitperſon in
einem nicht allzu großen Radius der Kommiſſion eine 8 vor

Herzmuskels, die ſich als Folgen von Infektionskrankheiten fahren. Jm Unterhaus wurde bereits früher eine Altersgrenze
Motorradfahrer verlangt; Frankreich hat eine ſehr ſcharfe

ignungsprüfung 34 Vorausſetzung gemacht, die denn auch
von einer großen nzahl der Bewerber nicht beſtanden wird.
In Spanien gibt es, noch aus der Zeit der Diktatur, ſogar
eine r nach der jeder Motorradfahrer nacheinem Unfall zunächſt einmal eingeperrt wird, bis die Schuld-

frage einwandfrei geklärt iſt.Dr. Hufnagel halt es daher für notwendig und dieſer
Forderung werden auch die Fahrer ſelbſt zuſtimmen, deren
Intereſſe ja durch Unberufene ſchwer geſchädigt wird daß
W Kraftwagenfahrer über 50 Jahre alle fünf Jahre einer

achunterſuchung unterziehen müſſen; es muß dabei in das
r des Amtsarztes geſtellt werden, ob dieſe Zeitſpanne
mit Rückſicht auf den einzelnen Fall verringert werden ſoll.
Unter Umſtänden müßte auch eine Zulaſſung mit Fahrverbot
in volkreichen Städten in Erwägung gezogen werden, wo ja
die Gefahren für die Umgebung beſonders groß ſind.

SPD. Merſeburg. Auf die heute abend 8 Uhr im „Schützen
haus“ ſtattfindende Mitgliederverſammlung wird noch
mals beſonders hingewieſen.

in Merſeburg 22, darunter wegen Sittlichkei
wegen Diebſtahls und Einbruchs 9, wegen verſchi
geſuchte Perſonen 6;

in Weißenfels 28 und in Zeitz 43,

rbrechens 3,
er Delikte 4,

n Sittlichkeits-
iebſtahls und Ein-

s 3, wegen Landſtreicherei 1, wegen ver
ſchiedener Delikte 3, geſuchte Perſonen 6.

Fremdenverkehr im Monat Mai 1932:
J,n Merſeburg: 725 Perſonen, darunter 706 Reichsdeutſche,

3 Oeſterreicher, 3 Tſchechen, 1 Jtaliener, 1 Ruſſe, 2 Amerikaner und
9 ohne Angabe. Außerdem 1339 Herbergs bzw. Aſylbeſucher.

Jn Weißenfels: 700 Perſonen, darunter 682 Reichsdeutſche,
2 Oeſterreicher, 2 Schweizer, 2 Spanier, 1 Amerikaner und 11 ohne
Angabe. Außerdem 1300 Herbergs bzw. Aſylbeſucher und in Zeitz:
557 Perſonen.

Das Standesamt im Monat Mai
Jm Wonnemonat Mai ſchritten 25 Paare zum Standesamt. Zur

Welt kamen 19 Knaben und 24 Mädchen. Todesfällen wurden
7 männliche und 13 weibliche ſowie eine Totgeburt regiſtriert.

KPD. im Konſumverein Röglitz abgeblitzt
Röglitz. Diesmal ſolle es beſtimmt klappen ſo hatten es ſich dieWe für die Generalverſammlung des Konſumvereins Rög-

litz feſt vorgenommen Hatten es doch die Mitglieder bisher mit der
Vernunftspolitik gehalten und ſo ihren Verein vor dem Ruin (ſiehe

lle und Merſeburg) bewahrt. Auch dieſer neueſte Angriff deroſition iſt e geſcheitert. Jhr Antrag ging n denG eſteſt rer abzubauen, e weil ſich die Stelle für den

Verein nicht mehr rentiere. er mit großer Mehrheitwurde der Antrag der Kommuniſten von den Mitgliedern
t. Kennzeichnend für den Tiefſtand des kommuniſtiſchen

Kampfes iſt, daß einer ihrer Redner indirekt aufforderte, die Spar
elder abzuheben, da ſie bei einer kommenden Jnflation veroren wären. Nun, auch das nützte ihnen nichts. Welche Wichtigkeit

übrigens dieſem Angriff auf den Verein meſſen wurde, geht
daraus hervor, daß die Kommuniſten von Halle allerdings ver
geblich eine Stenotypiſtin zur Uebe ung der Verſammlung
angefordert hatten.

Scheucdkits
Die Gefahren der Straße

Dem Kinder auf verkehrsreichen Du rzegſpielen zu laſſen fiel geſtern nachmittag die Tochter des Muſikers G.
zum Opfer. Dieſe und drei andere Kinder wollten, in ihr Spiel
vertieft, die Halle Leipziger Straße am Markt überqueren. Hierbei
wurde die Obengenannte von der Maſchine eines aus
Halle kommenden Motorradfahrers erfaßt, ſo daß beide zu Boden
ſtürzten. Das Kind wurde mit erheblichen Fußverletzungen zum
Arzt gebracht, während der Motorradfahrer mit leichter Haut

ürfung am Arm davonkam. Gerade der Eingang in die che
Straße, an der ſich der Unfall ereignete, iſt ſchon einer ganzen Anzahl
Kindern zum Verhängnis geworden.

Mandatsniederlegung eines Stadtverordneten
Wie wir erfahren, hat Stadtverordneter Walter Kretzſchmar, derdem Cid en als Mitglied des Ordnungsblocks ſeit Anfan

1930 angehört, in einem Schreiben an den Magiſtrat mitgeteilt, da
er ſein Mandat niedergelegt habe.
Näheres bekannt. Auf Grund der ſeinerzeit eingereichten Vor

Areis Cuerfurt
Wierksvfige Oiebesbande feſtgenommen

ücheln. Jm nahen Geißelröhlitz wurden bei einer vonLandjägereibeamten veranſtalteten Ra z F. vier Perſonen feſt

genommen die in letzter Zeit zahlreiche Einbruchsdiebſtähle in der
hieſigen Umgebung au rt hatten. Eine Menge Diebesgut
konnte ihnen noch abgenommen werden. Man vermutet, daß ſieauch den Einbruch in die Gartenbauſchule Freyburg ausge ſt
haben, wobei ihnen 100 Flaſchen Süßmoſt in die Hände fielen.

T

Das Schulfeſt ein Volksfeſt
Döllnitz. Eine von allen Bevölkerungsſchichten ſehr reich beſuchte

Einwohnerverſammlung im „Goldenen Stern“ beſchäf
tigte ſich mit dem am 26. Juni d. J. geplanten Kinderfeſt unſerer
Schule. Der Verſammlungsleiter Rektor Mehl (Döllnitz) machte
kurze Ausführungen über den Sinn der Veranſtaltung. Das Feſt
der Kinder, durch die Notzeit in beſcheidenem Rahmen gehalten, ſoll
gleichzeitig zu einem Feſt der Dorfgemeinde werden. Aus
der Verſammlung heraus wurde unter Führung des Gemeindevor
ſtehers Müller (Döllnitz) ein Ausſchuß gewählt, dem außer den
Vertretern der Gemeinde und der Schule auch Vertreter der örtlichen
Organiſationen, der Geſchäftswelt und der Landwirtſchaft angehören.
Dieſer Ausſchuß wird unverzüglich mit den Vorarbeiten beginnen.
Wie verlautet, wird am Sonnabend vor dem Kinderfeſt, im Verein
mit den hieſigen Organiſationen, von der Schule ein Fackelzug nach
dem Feſtplatz an der Elſter ſtattfinden und in einem Feuerwerk
ſeinen Abſchluß finden. Der Sonntag wird ausgefüllt mit den
Reichsjugendwettkämpfen am Vormittag und den üblichen Kinder
beluſtigungen am Na Der Abend gehört den Erwachſenen
und wird Darbietungen der ſich beteiligenden Vereine auf dem Feſt
platze bringen. Die zur Durchführung der Veranſtaltung benötigten
Mittel ſollen durch eine Hausſammlung unter der Einwohnerſchaft
aufgebracht werden. Darüber hinaus würde ſich der Feſtausſchuß
damit zu befaſſen haben, auf welche Weiſe weitere Einnahmequellen
erſchloſſen werden können. Wenn das Feſt in dem geplanten Rahmen
zur Durchführung kommt, würde das Döllnitzer Kinderfeſt in ſeiner
traditionellen Art nach jahrzehntelanger Pauſe wieder ſeine Auf
erſtehung feiern.

Schändlicher Bubenftreich
Wettin. Als am Dienstagmorgen einige Kahnbeſitzer in den

e e em Suchenman einige am Wehr. Jm Laufe e wn Dann noch
die Saale zur Zeit
am Wehr nur mit

einige in Trehitz und Rothenburg aufgefiſcht.a ü v konnte das Se r Kähne
e r Mühe vor ſich gehen. Es handelt ſich um Böſebubenſtreiche.

i Kähnen, die mit einem S befeſtigt waren hat man einfach
den Pfahl mit herausgez icht genug damit, hat man auch

verwaltung erſt kurzer Zeit aufgeſtellt wurde, große Löcherſneingeſchnitten n cher Tannenpflanzung hat man junge

me herausgeriſſen und fo en. Weiter wurde ein Schau
kaſten am „Zum Stern rümmert und die darin befindlichen Sürer et Das Gelhreer am Bahnhof wurde teilweiſe

Ammendorf. Karnickeldiebſtahl. Jn der Nacht vom 8.
Ueber die Gründe iſt nichts m 9. Juni wurde in ein Wirtſchaftsgebäude des Gru cks

rau
ſchlagsliſte wäre Fleiſchermeiſter Eduard

hausſtraße 20 ein
ähler jun. der

gebrochen und ein Rieſenkaninchen im te



Auch das nennt man Religion
Unheimliche Götter

Das Paradies der Menſchenhaie im Stillen Ozean

Auf einer Inſel des Stillen Ozeans, die zur Tubai
Gruppe gehört, wurden Eingeborene entdeckt, die Haifiſch
anbeter ſind.

Oſtwärts von Waehuſett-Riff, mitten in den warmen Strö
mungen des Südäquatorials liegen kleine Felsgruppen im Stillen
Ozean: die letzten Ausläufer der Südſeeinſeln. Selten paſſiert ein
Dampfer dieſe Küſten. Es ſind meiſt Walfänger. Die Eingeborenen
kennen die ſchlingernden, rauchſpeienden, ſtampfenden Ungeheuer
faſt nur aus der Ferne, wenn ſie mit der Regelmäßigkeit des Mond
wechſels vorüberziehen, im Pendelverkehr zwiſchen Auckland und
Kalifornien.

Faſt unberührt liegt das Land; nur auf der größten dieſer
Inſeln leben einige Europäer: Miſſionare, Beamte, meiſt Franzoſen
Ab und zu wendet ein alter Segler den Kurs und hält auf eine der
Inſeln zu. Legt das Schiff an, ſo ſtehen die Eingeborenen, Männer,
Frauen und Kinder am Strande, tauſchen köſtliche Früchte ein und
handeln mit dem wenigen, was die heiße Erde dieſer Zone trägt.

Das Gratisfeſtenahl aus der Südſee
Fruchtbar iſt das Land auf den TubaiInſeln, fruchtbarer noch

iſt die See! Alljährlich ſteigt der Paolowurm, oder richtiger ein
Teil von ihm, aus der Tiefe des Meeres empor und verhilft den
Eingeborenen zu ihren großen Feſtſchmäuſen. Große, lachsartige
Fiſche können im ſeichten und lauen Waſſer von den Strandfelſer
aus mit Speeren gefiſcht werden. Bunte Muſcheln ſchwemmt das
Meer an die Geſtade. Das Meer iſt den Bewohnern dieſer Eilande
unerſchöpfliche Lebensſpenderin. Deshalb lieben die braunen Men
ſchen der Südſee das Waſſer weit mehr noch als ihr Land. Jn
ihren Geſängen und Tänzen, in der Muſik und in ihren Lebens
gewohnheiten iſt der Rhythmus der See zu ſpüren. Sie verehren
das Meer in einem primitiven Kult barbariſchſter Religion und
erheben es zur Gottheit ihres Glaubens.

Die Menſchenjäger
Fruchtbar iſt die See, aber auch furchtbar zugleich! Wenn die

Eingeborenen mit Netzen und Harpunen in kleinen, flinken Booten
zum Fiſchfang hinausfahren, wenn die Segler ſich der Küſte nähern
dann ſteigen plötzlich und unvermittelt aus den Tiefen der See die

in tagelanger Wanderung durch die lange Dünung des Ozeans, ver
folgen ſie die ſich der Küſte nähernden Schiffe, die Fiſcherflottilen
der Eingeborenen Stetig umlauern ſie ihre Beute und ziehen weite,
unregelmäßige Kreiſe um Schiffe und Boote. Wie ein Warnungs-
ſchild ragt überall die ſchwarze, dreieckige Rückenfloſſe aus dem
Waſſer heraus, feindliche Spritſegel vorm Winde, jedem Beobachter
ſofort den Standort der gefräßigen Tiere verratend.

Gefräßige Gottheiten
Dieſe Haie, die das Meer immer und immer wieder gegen die

Menſchen ausſpeit, ſind auf einigen der TubaiJnſeln Gegenſtand
höchſter religiöſer Verehrung geworden. Kürzlich wurde hier eine
der merkwürdigſten Sekten, die die Menſchengeſchichte kennt, ent
deckt: die ſogenannten Raubfiſch- oder Haianbeter. Dieſe Sektierer
verehren die Hyänen des Meeres abgöttiſch. Einmal im Monat
werden den unheimlichen Gottheiten Opfer dargebracht. Den Mit-
gliedern dieſes religiöſen Bundes iſt es unterſagt, auch bei Lebens-
gefahr einen Hai anzugreifen oder gar zu töten. Mit fanatiſchem
Eifer werden den Haien Tieropfer, meiſt Hunde und Schweine, vor
geworfen; in früherer Zeit fielen auch zahlreiche Menſchenleben

größere Macht über ihre Anhänger, als ſie wohl jemals eine kirch
liche Jnſtitution gehabt hat.

Haifiſchamulette, der kommende Modeſchrei?
Amulette von Haifiſchzähnen und eknochen ſtehen hoch im

Preis. Vor allem dann, wenn ſie der Schamane bei den nächtlichen
Opferfeſten geweiht hat. Eingeborene, die durch den Biß eines
Hais verletzt worden ſind, genießen ſehr hohes Anſehen, ſie ſpielen
»ft die Rolle von Apoſteln. Natürlich bekommt der eigenartige Kult
der Haifiſchanbeter den Haifiſchen ſehr gut. Um die Inſeln wimmelt
es von dreiſten Haien. Während der Opfertage finden große Pro
zeſſionen am Strande ſtatt, vor dem Mannbarkeitsfeſte werden
veſonders reichliche Tieropfer ins Meer geworfen und damit die
„heiligen Haie“ gefüttert Der Kult erinnert lebhaft an die Be
handlung der Abgottſchlangen in Aegypten oder an den weit harm-
loſeren der heiligen indiſchen Kühe. Oft iſt es paſſiert, daß bei den
Tänzen am Strande einer der fanatiſierten Tänzer plötzlich ins
Waſſer lief, um nie wieder zurückzukehren. Die „heiligen Haie“
hatten es vorgezogen, ihn zu verſpeiſen!

Heute iſt das Auftauchen der Haianbeter im Rahmen unſerer
Kultur eine „Senſation“. Wie lange aber wird es noch dauern,

grimmigſten und gefährlichſten Beſtien auf, die Ozeane bergen. In kurioſa geworden iſt? Haifiſchamulette, „Made in USA.“? Auch
Rudeln und vereinzelt ſind ſie plötzlich zur Stelle, Beute witternd die „Götterdämmerung“ der Tubai-Haie iſt nur noch eine Frage
und ungerufen, die Blau oder Menſchenhaie! Unermüdlich, hungrig, der Zeit!

Damit cieſer Antrag nicht angenommen wird
s

Reichstag
V. Vahlperkode

1930

Antrag

Dr. Breitſcheid und Genoſſen. Der Reichstag wolle beſchließen:

Her Reichstag entzieht der Reichsregierung das Vertrauen.

Berlin, den 2. Juni 1932

Hr. Breitſcheid Dittmann Heimann (Berlin) Heinig Dr. Herz Hilden
brand (Württemberg) Landsberg Roßmann (Württemberg) Frau Schroeder
(SchleswigHolſtein) Seger (Oeſſau) Frau Sender Seppel Simon (Franken)

Simon (Schwaben) Sollmann Tarnow Ullrich (Wärttemberg)

wurde der Reichstag aufgelöſt!

Die Berliner Partei im Kampf
Tagung der Funktionäre

Das Stimmungsbarometer ſteht auf Sturm Sturm gegen die
RaziBaronel Das iſt der Eindruck der Funktionärverſammlung
der Berliner Sozialdemokratie, die am Montagabend abgehalten
wurde Seit den Revolutionstagen war noch keine derartige
Veranſtaltung ſo üb erfüllt. Das iſt nur dadurch zu erklären,
daß die Mitgliederzahl der Berliner Partei, trotz
aller Wirtſchaftskriſe und allen Anfeindungen, noch nie ſo ſtark ge
weſen iſt wie jetzt und infolgedeſſen auch die Zahl der Vertrauens
leute der Partei geſtiegen iſt. Der Ernſt der Lage und die Erkennt
nis des hohen Einſatzes, der für die Arbeiterbewegung bei dieſem
Wahlkampf auf dem Spiele ſteht, haben alle die Genoſſinnen und
Genoſſen. die in der Berliner Partei auch nur die beſcheidenſten
Funktionärpoſten bekleiden, reſtlos mobil gemacht. So war
nicht nur der eigentliche Rieſenſaal brechend voll, auch die ſonſt ver
waiſten Emporen waren überfüllt, und noch in den Vorräumen
ſtaute die Menge.h die 32 allein kommt es hier nicht an. Der Geiſt
des Funktionärkörpers war kampfesfroher und zuverſichtlicher denn
je. Das kam nicht nur in dem ſtürmiſchen Beifall zum Ausdruch,
den die Referenten des Abends, die Genoſſen Rudolf Breit-
ſcheid und Ernſt Heilmann, immer wieder ernteten auch
zwei bezeichnende Beſchlüſſe der mehr als 3000 verſammelten
Funktionäre zeugen ron dem Willen, geſchloſſen in dieſen Ent
ſcheidungskampf um die Lebensrechte de deutſchen
Volkes zu treten: einmal der Verzicht auf eine Diskuſſton
der Referate, der gegen wenige Dutzend Stimmen beſchloſſen wurde,
und vor allem die mit allen gegen 6 Stimmen getroffene Ent
ſcheidung, daß die bisherigen Kandidatenliſten vom

Sturm auf die Nazibarone
Herbſt I030 unverändert für den neuen Vahl

kampf übernommen werden. Jndem die Funktionärver-
ſammlung dieſem einſtimmigen Vorſchlag des Erweiterten Bezirks

vorſtandes folgte, hat ſie nicht nur ein Vertrauensvotum
den bisherigen Abgeordneten ausgeſtellt, ſondern auch zum Aus
druck bringen wollen, daß ſie von heute an bis zum 31. Juli
ihre ganze Kraft für den eigentlichen Wahlkampf
einſetzen wird. Alle ſonſt notwendigen, zeitraubenden Tagungen
der Abteilungen, Kreiſe und des Bezirks mit den unvermeidlichen
Diskuſſionen und Abſtimmungen fallen damit fort.

Adler als Kindesräuber
In dem norwegiſchen Dorfe Ytrenamdalen ſtürzte ſich ein Adler

auf ein vierjähriges Kind, das vor einem Bauerngehöft ſpielte,
und flog mit ihm davon. Die geſamte Einwohnerſchaft des Ortes
begab ſich auf die Jagd nach dem Raubvogel und ſeinem Opfer.
Nach neunſtündigem Suchen gelang es, das geraubte Kind in der
Nähe des Adlerhorſtes aufzufinden. Es hatte leichte Verletzungen
erlitten.

Der Tod in der Laube
In einer Laube in BerlinRangsdorf entſtand in der Dienstag

nacht ein Brand, bei dem eine Frau ſo ſchwere Verletzungen erlitt,
daß ſie nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb. Die
beiden Kinder der Unglücklichen konnten ſich im letzten Augenblick

in Sicherheit bringen

dem Haiwahn der Eingeborenen zum Opfer. Die Sekte beſitzt eine den Maßnahmen“ beim Reiche, das ſeine Schulden nicht be

Blätterftimmen zur preußiſchen
Notverordnung

Die neue preußiſche Notverordnung wird von der „Germa
nia“ als eine außerordentlich ſchmerzliche Maßnahme bezeich-
net, die aber andererſeits zeige, daß in unſeren Tagen die un
erläßlichen Finanzmaßnahmen jenſeits aller Parteipolitik
lägen und daß jede Regierung, mag ſie von einer parlamen
tariſchen Mehrheit abhängig ſein oder nicht, zu der Vornahme
unpopulärer, faſt zwangsläufig vorgezeichneter Finanzmaß
nahmen gezwungen ſei.

Die „Voſſiſche Zeitung“ betont, z durch die Notverord
nung jeder Vorwand zu einem Eingreifen des Reiches genom-
men ſei, auch wenn die Regierungsverhandlungen in Preußen
nicht zum Erfolge führen ſollten. Die preußiſche Regierung
verdiene Hochachtung ob ihrer Courage, mit der ſie bemüht ſei,
ihren Erben ordentlich geführte Bücher und keinerlei Schulden
zu hinterlaſſen.

Der „Vorwärts“ ſieht die Verantwortung für die „drücken

zahlen wolle.

Liebestod im Vulkan
Mit einer Leiche im Arm Fran kürzlich ein junger Mann

von Hawaii namens Sylveſter Nunes in den rauchenden

entführt. Er ſchleppte die Geliebte auf den Gipfel des Vulkans
und tötete ſie durch einen Schuß. Dann ſprang er mit der
Toten in die kochende Lava des Vulkans, um mit der Ange
beteten wenigſtens im Tode vereint zu ſein.

Krater des Kilauea.. Nunes hatte ein n et Mädchen

Zwiſchenfall im Felſeneck-Prozeß
Jm Felſeneck-Prozeß, in dem es häufig zu Zuſammenſtößen

zwiſchen Staatsanwalt und Verteidiger kommt, hat ſich ein neuer
Zwiſchenfall ereignet. Der von der Verteidigung ſtark angegriffene

Polizeiwachtmeiſter Oldenſtädt, der ſich bei ſeiner Vernehmung in
bis dieſer Kult ein lohnendes Geſchäft für die Induſtrie von Talmi gewiſſe Widerſprüche verwickelt hatte und noch nals vernommen

werden ſollte, hat einen Nervenzuſammenbruch erlitten und iſt krank
geſchrieben. Gerüchte, die von einem Selbſtmordverſuch des Be
amten ſprechen, haben ſich, wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt
wird, als unzutreffend erwieſen. Der Polizeiwachtmeiſter hatte bei
der Alarmierung des Ueberfallkommandos ſeinen Revolver in der
Telephonzelle liegen laſſen. Die Waffe wurde dem Beamten ſpäter
von einem Nationalſozialiſten, den die Kommuniſten als den Mörder
des Arbeiters Klemke bezeichnen, zurückgegeben. Dieſe Tatſache hat
der Polizeiwachtmeiſter bei ſeiner Vernehmung zuerſt nicht ange
geben. Der kommuniſtiſche Verteidiger hatte daraufhin gegen ihn An
zeige wegen Meineids erſtattet.

Piccards zweiter Stratoſphärenfiug
zürich, 8. Juni. (Eigenbericht

Profeſſor Piecard hat ſich nach eingehendem Studium der
örtlichen Verhältniſſe nunmehr entſchloſſen, den zweiten Strato
ſphärenflug von Zürich aus zu unternehmen. Der Ballon SNRS
wird unter belgiſcher Flagge unter der Führung von Profeſſor
Piccard und in Begleitung des belgiſchen Phyſikers Coſyn auf
ſteigen. Ueber das Datum des Aufſtiegs kann noch nichts Genaues
geſagt werden, weil in erſter Linie die Witterungsverhältniſſe maß
gebend ſind. Wenn nichts Unvorhergeſehenes eintritt, iſt der Ballon
Ende dieſes Monats klar zum Aufſtieg. Die Ballonhülle iſt vor
dem Abtransport nach Zürich durch die Ballonfabrik in Augsburg
noch eingehend kontrolliert und in einwandfreiem Zuſtand befunden
worden. Zum Transport der 800 Kilogramm ſchweren Ballon
hülle ſowie des geſamten Seilwerks mußte der größte Laſtkraft
wagen der Schweiz aufgetrieben werden. Um die Ballonhülle vom
Fabriklager in den Laſtwagen zu bringen, waren 50 Mann not
wendig. Der Ballon trifft heute in Zürich ein.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 8. Juni

liner enbbrſe kam am Mittw wieder eine ſeſtereFendenh e jedoch gilt dies nur für die es. Ernte. W und
Roggen aus alter te waren zwar wenig angeboten, ſtießen jedoch auf
Kauflufſt, ſo a die gung für um 3, für v um eherabgeſetzt werden mußten. Jm Sepenſ hierzu waren e Bro
arten aus neuer Ernte lebhaft gefreg jedoch gleichfalls nur in ſehr
Umfange angeboten. Entſpr n onnten eeſtigen, was auch den erungen am Markte der geſchäu kam. Weizen Durchſchnitt 1, Weg ark. m
Mehlhandel hielt die ſtockende Nachfrage weiter an. Es konnten nur wenig
Um erzielt werden. Hier und da war Weizenmehl zwar etwas
gſe mee ehe ſheſt Sie veeſe Sliee bie T

eichfalls ſehr ſchweres GeS. gemeinen vom Konſum nicht bewilligt, ſo daß auch hier nur wenig
wurden im aAbſchlüſſe zuſtande kamen. u a Hun
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Korpsé

fahrräder
von 75, an

Spezial Räder
von 28, an
Ballon-Räder
von 49, an

Prsatsteile billig
H. Prophete
Rannischestr. 15
Rep. Werkstätten
Bequ. Teilzahlung

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

S
ſozialiſtiſchen Frauen
Jugend gruppen im

Fernruf 21029

Halle.
SAJ. Gruppe Süd. Freitag,

RKef.: Dr. Hertz
ſpricht über: „Stellungnahme zur Auf
löſung des Reichstages“ und zur poli-
tſchen Lage. Mitgliedsbuch mitbringen.
Erſcheinen iſt Pflicht.

Frauenausſchuß der SPD. Halle. Frei
tag, den 40. Juni, 19 Uhr im
„Volkspark“: Sitzung. Pünktliches Er
ſcheinen aller
notwendig, da äußerſt wichtige Dinge
zu erledigen find.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. Donnerstag, den 9. Juni,

abends 8 Uhr im Schützenhaus: Mit
gliederverſammlung. Vollzählige Be
teiligung wird erwartet.

Ammendorf. SAJ. Freitag, den 10.
Juni, im „LElſtertal“: wichtige Funk
tionärſitzung. Hierzu müſſen alle Ge
noſſen, die durch die Partei irgendeine
Funktion begleiten, beſtimmt erſcheinen.
Außerdem die Leiter der Soz. Frauen
gruppe, der Wohlfahrt, der SAJ. und
der Kinderfreunde. Jn Anbetracht der
politiſchen Verhältniſſe iſt das Er
ſcheinen aller unbedingt notwendig.

Zwintſchöna. Freitag, den 10. Juni,
abends 8 Uhr im Heim der Arbeiter
wohlfahrt: Mitgliederverſammlung. Ge
noſſe Gommert (Ammendorf) ſpricht
über die politiſche Lage. Vollzähliges
Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte können
eingeführt werden.

Hohenthurm. Sonnabend, den 11. Juni,
zends 8 Uhr im Lokal Neumann:
Mitgliederverſammlung. Genoſſe Erich
zuller (Halle) ſpricht über die poli

ſche Lage. Vollzähliges Erſcheinen iſt
Hilicht. Gäſte können eingeführt wer

n.

DölauLieskan. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr, im Lokal Meißner:
Mitgliederverſammlung. Genoſſe Bern
dardt (Reideburg) ſpricht über die
politiſche Lage. Vollzahliges Erſcheinen

t Pflicht. Gäſte können eingeführt
erden.

Vrachſtedt. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Hebald: Mit
gliederverſammlung. Arbei
terſekretär Genoſſe Buchholz (Halle).
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen
wird erwartet.

Klepzig-Queis. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Hofmann in
Queis: Mitgliederverſammlung. Voll
zahliges Erſcheinen wird erwartet.

SchlettauBeuchlig. Sonnabend, den
11. Juni, abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Zur Wilhelmshöhe (Knöfel): wich
tige Mitgliederverſammlung. Vortrag
des Genoſſen Redakteur Loops: „Die
kommende Reichstagswahl“. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
Pflicht. „Volksblatt“leſer und Freunde
ſind eingeladen.

Torgau.
Uhr

Redner:

Montag, den 18. Juni, 90
Gemeinſame Mitgliederverſamm

Gewerkſchaften,

Eelle). Evſcheint zu
Vefer igtigen Serjammlung veßios.

Halle- Merſeburg Bezgzirks
ſekretariat Halle a. S., Harz
4244, Hofgeb. 2 Treppen.

und 85701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244, Hofgebände
2 Treppen, Fernruf 31030.

den
10. Juni: Mitgliederverſammlung der
Partei, an welcher wir alle teilnehmen.

(Berlin), MdR.,

Genoſſinnen unbedingt

lfa Theater Alte Pramenade

Neuauftührung!
Ab morgen, Freitag. bis
einschl. Montag (4 Tage)

arlene Dietrich
rmil Jannings
ans Alpers
Der blaue

o Engel! o
Die pikanten Schlager

„Ich bin von Kopk bis Fub
auf Liebe eingestellt

„Ich bin die fesche Lola“
„Nimm Dich in acht vor blonden

Frau'n“
Werktags: 4.00 6.20 8.20 Vhbr

Sonntags:
3.00 5.40 8.10 Uhr.

Gaskocher
Gasherde

niniser'
Wir erleichtern Ihnen den
Kauf durch unseren
R-Zahlpla n.
ulheidi
e

Große Ulrichstraße 54

Casino-IUlchtsplele, Hardendernet.

bis Dienstag täglich 8. 10 Uhr

Der deutſchſprechende Tonfilm erzählt die
Geſchichte des Buches, ohne eine Szene anders

zu bringen.
klson Menter, Coeihesfr. 26

Nur Freitag bis Sonntags
Rethaut (Oer Todeskampt einer Russe)
Ein ſpannender Jndianerfilm in 8 Akten.

r äEin luſtiges Abenteuer in 7 Akten.
Sennitag 2 u. 4.40 Augerävontehung, Erw. 504, Kinder 254

Butter
Feine Molkerei- Butter J 2 922029098 S 1,20
Allerfeidste sohlesw.-holstein.
Molkerei-Gras-Batter (Marken-Butter) S 1,80
Unsere Teebutter
in auseriesenster Qualität S 1,38
Auf alle Waren unseren bekannten Rabatt.

Eräößte; Butter-Sperialgesdätt Deutschlands.

Ralle a. S. 3 Gr. Ulrichstr. 47, Steinweg 11.
Verkaufsstellen

BraunBoxcalfherren-Schnürschuhe

10,50 8,50 7,50
farbige Damen-Spangenschuhe

6,90 4,90 2,90

A. Wieboch
Kleine Vleichetraße Nr. 11/12

F Cchrävke,
Lemmoden,

Iachtt1sche.
aber prüwert

z rnz;

Kleiderschröoks

wo 39, k. an,
130 em, mit WVäzchetach

w. n.
130 em. mit 3 eiliger

Ansicht u. Fäzchefach

88.- Mk.
130 em, mit Väschetach
u. Spiegel 101. k.
Waschkommeden

von 63, M. an

Hachtschräoke
wo 19 Mk. am.

Auf Wuonzch Zahlung

verlauge das

Soll
nicht dordanden, ſordere

um Abonnement auſ

Juni,
„Cambri-

Querfurt. Freitag, den 10.
abends 814 i Uhr im Lokal
nus“: Wichtige Mitgliederverſamm-
lung. Alle Mitglieder haben zu er
ſcheinen.

Roßleben a. A. Donnerstag, den
9. Juni, abends 810 Uhr, im Lokal
„Zur Weſte“: Außerordentliche Mit
gliederverſammlung. Referent: Par-
teiſekretär Brauer (Querfurt).

Varnſtädt. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 814 Uhr im Gemeindegaſthof:
Erweiterte Mitgliederverſammlung.
Referent: Parteiſekr. Brauer (Quer-
furt).

Reinsderf g. U. den11. Juni, abends 810 Uhr im Ge-
meindegaſthof: Wichtige Diſtriktsver
ſammlung. Referent;: Genoſſe Fritz
Dreſcher (Halle).

Braunkdorf. Sonntag, den 12. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Seibicke: Wich
tige Mitgliederverſammlung. Referent:
Parteiſekretär Brauer (Querfurt).
Alle Genoſſinnen und Genoſſen ſowie

Sonnabend,

die NagiBarone“. Reſeremt: ler die Kameraden der Eiſernen Front
müſſen za dieſes Verſammlungen er

ſeinen e

Stähleflechten
führt preiswert aus

Stuhlflechterei der Provinzial-
Blindenanstalt Halle (Saale)

bei koſtenloſer Abholung u. Zu
ſtellung. Fernſpr. 21171 u. 21

Dcrrnnnrrervrrrdrrdrrm

Haben Sie don gelesen:

Werhatunsverraten?
MAotto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

16 Seiten 10 Pfg.

Wißt Ihr das?
Was mit der demo-
kratischen Repablik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pfg.
Diese beiden Broechüren sind vor-
rätig in der

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S.. Große Märkerstraße 6.

erſeicht. Transport rei

22Tr
Kl. Ulrichstr. 2 dis Demplata 9

(3 Minuten vom Narkf)

Christian Brödemann

Schuhmachermſtr.
Mückenberg

Mab- und
Reparatur-

Werkaetatt.

Dankzagung.

Fedem, der an
Kdermatisnt

ischias oder hicht

leidet, teile ich
gernkoſreufrei
mit, was meine
Frau ſchnell u.
villig kurierte.

porto erbeten.
Hans Müller

Oberſekret. a. D.

Dresden 590
Neuſtädter
Markt 21.

Gut erhaltene
Kinderbettſtelle
zu kaufen geſucht.
Offert. u. V. H. 101

G Kleine

de
Speiserimmer

tragen dazs bei Ihre Wohnung be-haglich z0 gestalten. Wir bleiben 3

immer bemüht, auch bei bdeschei-
denen Mitteln in den Preislagen zu

e nie
37 W

Azerpen
haben hier großen Erfolg

X Wendung fornan
t

M eSpegzial-Haus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs und SportBekleidung, Perren-urcitel, Tuche

Fer de finei anf wart be

Herren Anzüge
Vorteilhafte Spezialpreislagen

25 45 64 79 Mk.
Herren Mäntel
Vorteilhafte Spoezialpreislagen

29 42 64 79 Mk.
Jaänglingsgröben 10 billiger

Torgau. Bäckerstrabe
e

per e u e Ikauft man
lebensmittel, Drogen

und Farben
Germania Brogerie

an die Exp. d. Bl.
A. Grrunr ORGA V. Paradepliats 14

Jie müssen
das, was Sie verkaufen wollen, anbieten; denn sonst weiß
es ja niemand. Am besten geschieht dies dadurch, daß Sie

inserierenm h

880,- 740,- 565,- 495,- 315,

Standpunkt des r

tendie ſich empfehlen.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
Kaffee Bismarck“ (Martin Kohlmann)

T Gtadehalie (E. Kühnemann),
u Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
„Neichekrone“(O. Winkker), Wurzener Landſtr.
„Volkéhaus“, (Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental (Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Delitzſch:
„Elberitzmühle“ Oe a.„Lindenhof“, Grünſtraße 48.Goldener Ring“, Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuff Kreis Torgau):
Neſtaurant Schueidemuühl

Jn Schildan:
„Zur guten Ouelle“ (W. Naumann)

Torgau: hNeßaur. „Bürger grten“ (Hans Kw eZur guten ur (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Heile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Die Verhütung der
Schwangerſchaft 27

Von Dr. A. M. Durand-Wever 1

160 Seiten, kartoniert, mit vielen Abbildungen

Nur 1 „80 Mk.

Volksblatt- Buchhandlung
Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6
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Freitag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Früh-
konzert. (Schallplatten.) 7.15: Schallplattenkonzert.
10.10 bis 10.40: Der Weſterwald. Ein Hörbild.
12.00: Kunterbunt. (Schallplatten.) 13.00. Preſſe,
Börſe, Wetter und Zeit. Anſchließend: Mozart:
„Die Hochzeit des Figaro. (Schallplatten.) 14.00:
Kunſtberichte. 15.15: Erdbeerſorten, Ernte und
Haltbarmachung. Jlſe Moll, Pegau. 16.00 bis
16.15: Vegetationskalender für Juni. 16.30:
Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
17.30: Dr. Arno Schirokauer: „Literaturen, in
Räume geſondert“. Anſchließend: Wetter und Zeit.
18.00: „Thineſiſche Jmpreſſionen“ von Max Tobby
Scharara. 18.25: Engliſch. Anſchließend: Zum
1060. Geburtstag von Dr. Nikolaus Auguſt Otto,
Erfinder des Viertaktmotors. 19.00: Freiherr von
Rotenhan, Generalſekretär des Roten Kreuzes,
ſpricht anläßlich des RotKreuzTages. Ueber
tragung von der Funkſtunde AG. Berlin. 19.10:
Wie ſieht es in Südweſtafrika aus? Georg Schultze,
Berlin. 19.30: Liederſtunde. 20.00: Worüber man
in Amerika ſpricht? Kurt G. Sell. Uebertragun
von Waſhington. 20.15: Ein Walzer muß es ſein!
21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.25: Die
Uhr“. Geſchichte, Dichtung, Deutung, Bericht. Eine
Funkſtudie. 22.25: Nachrichten. Anſchließend bis
24.00: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter.

Jiönigswusferfiousen
Freitag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymngſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
10.00: Nachrichten. 10.10: Der Weſterwald. 12.00:
Wetter. Anſchl.: Schallplatten. 13.35: Nachrichten.
14.00: Konzert: Volkstümliche Muſik. 15.00: Jung-
mädchenſtunde: Was wir leſen. 15.30: Wetter,
Börſe. 15.40: Jugendſtunde: Wie das Pflanze n
küken aus dem Ei kriecht. Dr. Walther Noelle.
16.00: Berufsausbildungsproblem der Fürſorge-
erziehung. Direktor: Otto Braune. 16.30: Nach
mittagskonzert. 17.30: Riſiko und Lebensverſiche
rung des Menſchen der Gegenwart (II). Priv.
Dozent Dr. Maſur. 18.00: Das Mittelalter und
die Einheit der abendländiſchen Kültur. Dr. M.
Krammer. 18.30: Reparationen im Auslande vom

Karl Lud-
wig Nottebohm. 18.55: Wetter. 19.00: Stimme zum
Tag. 19.15: Vortrag cher te. 19.35: Stunde
der Arbeit. Warum Bücher? rner Brink. An
ſchließend: Wetter. 20.00: „Wovüber man in
Amerikt ſpricht“, 20.15: „Leichte Kavallerie“. Ko
miſche Oper von Karl Eoſta. Muſik von Franz
von Suppé. 21.15: Erwin Fiſcher ſpielt und diri
r (Kammerorcheſter Edwin Fiſcher.) 22.15:
Fünf Minuten: „Wegweiſer ins Wochenende“.

Wetter, Nachrichten. Danach bis 0.30: Tanz-
muſik.

Familien Nachrichten

Geſtorben: n Adolf Schröder; HugoRoeber; Emma Wohlfahrt; Clementine Kohlmann;

Hedwig Wrobel; Luiſe Herrmann; MargareteWittkuhns; Lotte Pfeiffer Ammendorf: Jda
Gaudich. Ort ra'nd: Paul Helbig. Merſe
burg: Lina Scholz; Hermann Renneberg. San
gerhauſen: Klara Nathuſius. Botten
d Louis Alberg. Wittenberg Hermann
Müller.
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